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Gegen die Ausdehnung des Kaſſenzwangs 
für Krankenverſicherung. 
(Von fortſchrittlicher Seite eingeſandt.) 

Die Reichstagskommiſſion für die Verſicherungsgeſetze ſchlägt 
unter Führung des Abg. Lasker einen bedenklichen Weg ein durch 
Annahme des von der Regierung vorgeſchlagenen allgemeinen 
Kaſſenzwangs für Krankenverſicherung. Dieſer Beſchluß kehrt ſich 
gleichmäßig gegen die Gemeindefreiheit wie gegen das freie 
Kaſſenweſen. Bisher konnte ſolcher Kaſſenzwang für Fabrik⸗ 
arbeiter und Geſellen nur durch Orlsſtatut eingeführt werden 
oder durch Beſchluß eines größeren Kommunalverbandes. Ohne 
Weiteres ſoll nun dieſer Zwang unter Ausdehnung auch auf die 
Lehrlinge allgemein ausgeſprochen werden derart, daß überall die 
Gemeinde allen derartigen Perſonen, welch nicht nachweislich einer 
anderen Kaſſe angehören, aus der Gemeindekaſſe freien Arzt, 
freie Arznei und Krankengeld leiſten, wogegen von den betreffen: 
den Perſonen ein entſprechender Beitrag für dieſe Krankenver⸗ 
ſicherung erhoben werden ſoll. Damit würden wir immer tiefer 
in die öbrigkeitliche, ſchablonenhafte, bureaukratiſche Regelung des 
Verſicherungsweſens hineingerathen. Kein Theil der Verſicherung 
eignet ſich er Einfachheit halber jo ſehr für die freie genoſſen⸗ 
ſchaftliche lung wie die Krankenverſicherung. Gerade die 
kleinen Verbände auf Gegenſeitigkeit ſind auch am Leichteſten 
im Stande, die Beitragspflichtigen gegen Anſchwellung der Unter⸗ 
ſtützungskoſten durch Simulationen zu ſchützen. Das Kranken⸗ 
kaſſenweſen iſt der natürlichſte Mittelpunkt des Vereinsweſens 
unter den Arbeitern. Neue Vereine bilden und entwickeln ſich 
in dem Maße ſchwieriger, wie durch eine beſtehende Organiſation 
einem Bedürfniß wenngleich in unvollkommenerem Maße genügt 
iſt. Aber, je jagt man, das Krankenkaſſenweſen hat ſich nicht 
genügend entwickelt. In England hat ſich das Krankenkaſſen⸗ 
weſen ohne andere obrigkeitliche Einmiſchung wie durch erleichterte 
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Sründen ſtets gehemmt worden. Vor 1848 gab es überhaupt 
eies 


kein freies Vereinsweſen. Nach 1848 entwickelte ſich ein freies 
Krankenkaſſenweſen überall in erfreulichſte- Weiſe, als 1854 in 
Preußen durch die Bildung obrigkeitlicher Zwangskaſſen die freien 
Kaſſen zu Hunderten vernichtet wurden. Die Reaktion wollte ein 
ſelbſtändiges Vereinsweſen unter den Arbeitern auch in dieſer 
orm nicht aufkommen laſſen. Aber immerhin wurden dieſe 
Zwangskaſſen nicht allgemein geſetzlich eingeführt, ſondern nur 

nach Maßgabe von Orteſtatuten oder der Anordnung der höheren 
Verwaltungsbehörden geftattet. Die Gewerbeordnung von 1869 
ging von einer etwas freieren Auffaſſung aus. Sie entzog 

den Verwaltungabehörden das Recht gegen den Willen der Gemeinde⸗ 
vertretung oder des höheren Kommunalverbandes neue Zwangskaſſen 
einzuführen und befreite Arbeiter, welche die Zugehörigkeit zu 
einer andern Kaſſe nachwieſen, von der Zwangekaſſe. Das 
Hülfskaſſengeſetz von 1876 erleichterte ſodann die Bildung freier 
Kaſſen. Jetzt ſoll es nun wieder rückwärts gehen. Das freie 
Kaffenweſen, jagt man, habe die 1876 in daſſelbe geſetzten Er⸗ 
wartungen nicht erfüllt. Die ſeitdem verfloſſenen 6 Jahre find 
aber eine Zeit beſonders ſchlechten Erwerbs für die Arbeiter 
geweſen. Das Sozialiſtengeſetz von 1878 hat manche Kaffe 
unterdrückt und das Vereinsweſen großer Klaſſen von Arbeitern 
zerſtört. Es iſt kein Wunder, wenn ſich in Folge deſſen in 
Preußen die Zahl der geſammten Kaſſen und ihrer Mitglieder 
um etwa 4 Prozent vermindert hat. Immerhin ſind auf Grund 
des Geſetzes von 1876 871 Kaſſen mit 200,000 Mitgliedern 
eingeſchrieben, taru ter 272 ganz neu begründete Vereine. Dazu 
kommen die zahlreichen Fabrikkaſſen und die auf Grund orteſta⸗ 
tutariſcher Beſtimmungen begründeten Kaſſen. Allein in Preußen 
find deshalb gegenwärtig in den 4324 obrigkeitlich bekannten 
Krankenkaſſen 716,738 Arbeiter und Geſellen verſichert. Dazu 
beſteht ja die Befugniß, durch neue Ortsſtatuten auf die Bil⸗ 
dung von weiteren Krankenkaſſen hinzuwirken, unvermindert in 
Kraft. Im Jahr 1880 haben in nicht weniger als 278 Orten 
Preußens und in 20 Orten außerhalb Preußens ſolche Orts⸗ 
ſtatuten ſchon beſtanden. Aber der Geſetzentwurf will nicht der 
Einſicht der Gemeinden vertrauen, daß fie auch an anderen 
Orten, falls ſich das Bedürfniß danach kundgiebt, zum Erlaß 
von Ortsſtatuten ſchreiten. An Stelle der Erweiterung der 
Selbſtverwaltung durchweht ein Geiſt feindlichen Mißtrauens 
alle neueren Geſetzentwürfe. Die Motive ſprechen ausdrücklich 
von „der ungenügenden Einſicht und That⸗ 
kraft der Gemeindeorgane Aber die Gemeinden 
ſind es doch gerade, welche unter mangelhafter Krankenverſiche⸗ 
rung in Folge ſteigender Armenlaſt am Meiſten zu leiden haben. 
Die Gemeindeorgane, heißt es zur Begegnung dieſes Einwandes, 
ſtehen „unter dem Einfluß derjenigen Klaſſen von Gemeinde⸗ 
mitgliedern, welche der Einführung des Kranken Verſicherungs⸗ 
x fie daraus entſtehenden Belaſtung willen ab⸗ 
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ie genügenden Umfang entwickelt. 


Grundlage der Vertretung in den preußiſchen Kommunen an⸗ 


greift, ſo wird darauf hingewieſen, daß durch daſſelbe die In⸗ 


tereſſen der Steuerzahler gerade den gerechteſten Ausdruck er⸗ 
hielten. Wenn wirklich die Kommune nur von Sonderintereſſen 
der Arbeitgeber beherrſcht werden, jo wäre es doch richtiger, anftatt 
in der übrigen Geſetzgebung die Korr ktur in der Gemeinde⸗ 
geſetzgebung zu ſuchen. Die größeren Arbeitgeber aber haben 
durchweg ſo viel Intereſſe am Wohlergehen ihrer Arbeiter, daß 
ſie zumeiſt ſchon freiwillig große Beiträge für das Kranken⸗ 
kaſſenweſen derſelben zahlen. Jene Anſchuldigungen werden in 
ihrer Allgemeinheit ausgeſprochen, ohne auch nur den Schatten 
eines Beweiſes dafür beizubringen. Nicht einmal ein Verzeichniß 
der größeren Orte, in welchen Kaſſenzwang beſteht und nicht 
beſteht, iſt beigebracht. Würde man der Sache im Einzelnen 
nachgehen, ſo würde ſich alsbald herausſtellen, daß an vielen 
Orten die Ortsſtatuten unterbleiben, weil ohnedem durch freie 
Krankenkaſſen genügend geſorgt iſt, oder weil — und dies 
wird namentlich von vielen kleineren Orten gelten — überhaupt 
die förmliche Verſicherung nicht die geeignete Form der Kranken⸗ 
unterſtützung iſt. Wie ſteht es denn mit den landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeitern? Für dieſe würde ein allgemeiner Kaſſenzwang 
nicht eingeführt, ſondern das Orteſtatut bezw. die Genehmigung 
der höheren Verwaltungsbehörden vorbehalten. Und doch ſind 
gewerblicher und landwirthſchaftlicher Betrieb nicht überall der⸗ 
art verſchieden. Viele Gewerbe werden auf dem Lande betrieben, 
und mit größerer Landwirthſchaft iſt faſt überall ein Gewerbe: 
betrieb verbunden. Alles, was gegen den Kaſſenzwang für land⸗ 
wirthſchaftliche Arbeiter angeführt wird, trifft an vielen Orten 
auch für andere Arbeiter, Geſellen zund Lehrlinge zu. Familien⸗ 
hilfe, nachbarliche Hilfe, Dienſtleiſtungen, Verabreichung von 
Naturalien, ſo heißt es in den Motiven, ließen die Verſicherung 
nicht erwünſcht und „um der moraliſchen Wirkungen willen nicht 
unbedenklich erſcheinen“. Die Einfügung in Kaſſenverbände ſei 
auch nicht durchführbar, weil viele Arbeiter nicht ausſchließlich 
in dem beſtimmten Betrieb, ſondern auch als Geſinde beſchäftigt 
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ſ. w. u. ſ. w. Offenbar iſt die ganze Materie der Kranken⸗ 
verſicherung in weiteren Kreiſen noch nicht genügend diskutirt 
worden. Gegen die allgemeine Erwartung hat die Kommiſſion 
in der Berathung die Krankenverſicherung der Unfallverſicherung 
vorangeſtellt. Selbſt die Fraktionen hatten vor der erſten Be⸗ 
rathung gar nicht Zeit, zu dem beſprochenen Prinzip Stellung 
zu nehmen. Schwerlich dürfte auf dem betretenen falſchen Wege 
eine nennenswerthe Zahl von Liberalen ſich vereinigen. 


Giuſeppe Garibaldi 7. 

Seinen hervorragendſten ng, hat Italien durch den Tod 
e vorigen Sonnabend brachte uns der Telegraph die 
urze Nachricht: 

Garibaldi iſt am 2. d. M. Abends um halb 
fieben Uhr auf Caprera geftorben. 

Der König Victor Emanuel, Capour und Garibaldi find jetzt, 
nachdem fie ihrem Vaterlande die politiſche Unabhängigkeit und Ein⸗ 
heit verſchafft, ur ewigen Ruhe eingegangen. 

Giuſeppe Garibaldi wurde am J. Juli 1807 in Nizza eboren. 
Im frühen Lebensalter trat er, wabrſcheinlich durch feinen Vater, der 
Seemann war, bewogen, in den Dienſt der ſardiniſchen Marine. Der 
edle Charakter, das offene und männliche Weſen, die für die Freiheit 
feines Vaterlandes glühende Seele veranlaßte den jungen Garibaldi, 


der nationalen Partei anzuſchließen, welche ſich die Be⸗ 
freiung ihres Vaterlandes zum Ziele ſetzte. Zu Anfang der 
dreißiger Jahre wurde er mit Mazzini, dem unermüd⸗ 


+ .zeazsin, m. 
lichen Agitator für Italiens Unabhängigkeit und Freiheit, bekannt. 
Die Betheiligung an Mauin! s unglücklichem Zuge gegen Savoyen zwang 
ihn, ſich nach Frankreich (1834) zu flüchten. Einige Zeit darauf trat 
er in den Dienſt des Bey von Tunis, ſpäter — 1846 — ſehen wir 
ibm in dem Kriege der ſiüdamerikaniſchen Republiken Rio grande und 
Montevideo gegen Braſilien an der Spitze einer kleinen, faſt nur von 
ihm ſelbſt zuſammengebrachten Flotille von Kapern kämpfen. Während 
dieſes Krieges verhekathete er ſich mit der Spanierin Anita. Im 
abe 1848 febrte er in fein Vaterland zurück, bot feine Dienſte dem 
önig von Sardinien, Karl Albert, an und, als dieſe nicht angenommen 
wurden, übernahm er die Führung des mailänder Freiwilligenkorvs in 
dem Kriege Sardiniens gegen Oeſterreich. Trotz des von 1 mit 
Sardinien abgeſchloſſenen Wafſenſtillſtandes ſetzte er an der Spitze 
ſeines aus 1500 Mann beſtehenden Korps den Kampf gegen die öſter⸗ 
reichiſche Armee fort. Er mußte der Uebermacht natürlich bald weichen 
und ſich auf das ſchweizeriſche Gebiet flüchten. a 
ls es ſich bis zur Evidenz berausſtellte, daß die zur Schau ges 
tragene Freiheitsliebe Pius IX. nur eine platonifche war, unfähig, 
die Hoffnung aufkommen zu laſſen, daß ſie praktiſche Folgen 
haben könnte — da das Papſtthum feinem innerſten Weſen nach Übers 
haupt mit der politiſchen Freiheit unvereinbar iſt —, brach die Revolution 
in Rom aus Verkleidet flüchtete ih Pius IX. nach Gaeta. Garibaldi trat in 
den Dienſt der römischen proviſoriſchen Regierung u dzeichnete ſich während 
der Belagerung Noms durch die Franzoſen unter Dudinot aus. Al 
die franzöſſſche Armee, deren Uebermacht das kleine Häuflein der 
römiſchen Patrioten nicht gewachſen war. endlich Rom erſtürmte, zog 
Be Garibaldi mit einem kleinen PR, feiner Getreuen nach dem 
orden mit der Abſicht zurück, ſich nach Venedig zu wenden und dieſe 
Stadt zu inſurgiren. Von dem öſterreichiſchen Geſchwader daran vers 
bindert, entkam er, als Fiſcher verkleidet, mit ſemer Frau, die ihm bis 
dahin immer Adjutantendienfte geleiſtet, und die auf der Flucht an 
den Folgen der Niederkunft ſtarb, noch Piemont. Auf Befehl der 
ſardiniſchen Regierung verhaftet, wu „ı or .w A ternartwe geſtell., 


entweder gefangen gehalten zu werden, oder auszuwandern. Garibald 
wählte das Letztere, ging, da er ſich weder in Tunis wegen des fran 
öſiſchen Einfluſſes, noch in Spanien wegen ſeines Kampfes gegen den 
Papft hätte ſicher fühlen können, nach Tanger, wo er ſich verborgen 
halten mußte, bis es ihm gelang, ſich nach den Vereinigten Staaten 
Nordamerika's einzuſchiffen. In Newyork lebte er Anfangs als 
Arbeiter in einer Fabrik, dann wurde er Kapitän eines Handelsſchiffes. 
Als Cavour immer deutlicher die Einigung Italiens unter der 
ſavoyiſchen Dynaſtie anzuſtreben begann, kehrte Garibaldi nach Italien 
(1854) zurück, ließ ſich auf Kaprera nieder, wo er Grundbeſſtz er⸗ 
worben hatte, und nahm ſeine Kinder, für welche bis dahin ſeine 
Freunde Sorge getragen haben, zu fih. ER \ 

Es hatte ſich inzwiſchen ein Nationalverein in Italien zu dem 
offen ausgeſprochenen Zwecke gebildet, ganz Italien unter dem Hauſe 
Savoyen zu einigen. Garibaldi trat dieſem Verein (1856) bei. 

Als Napoleon III. ſich entſchloſſen hatte, mit Piemont vereint, 
den Krieg von 1859 mit Oeſterreich zu beginnen, übernahm Garibaldi, 
zum ſardiniſchen „General“ ernannt, die Bildung eines Freiſchagren⸗ 
korps, mit dem er am Tieino, bei Magenta und Solferins mit Aus⸗ 
zeichnung kämpfte und ſeinerſeits zum Gelingen des Spenge beitrug. 

er Friede, den Napoleon mit Oeſterreich nach der Schlacht bei 
Solferino jo unvermuthet ſchloß, ohne fein Verſprechen, Italien „frei 
bis zur Adria“ zu machen, erfüllte Garibaldi mit Erbitterung. Seinen 
Abſichten den Kirchenſtaat und das Königreich Neapel zu inſurgiren, 
mit Sardinien zu vereinigen, und dann ohne franzöſiſche Einwilligung 
und Hilfe gegen die Oeſterreicher im Venetianiſchen vorzugehen, ftellte 
ſich die piemonteſiſche Regierung entgegen. Er wurde zur Disposition 
gepellt proteſtirte als Mitglied des Turiner Parlaments gegen bie 
lbtretung von Savoyen und Nizza an Frankreich, legte fein Mandat 
nieder und nahm auch als ſardiniſcher General z. D. ſeine Entlaſſung. 

Mittlerweile brach die Revolution in Sicilien aus. Garibaldi 
ſammelte eine Schaar Freiwilliger und landete im Mai 1860 bei 
Marſala in Sicilien. Drei Tage darauf, am 14. Mai, ſah er ſich ſchon 
an der Spitze von 4000 Mann, und erklärte ſich — im Namen Victor 
Emanuels — zum Diktator von Sicilien. Er ſchlug den neapolitani⸗ 
ſchen General Landi bei Calatafimi, marſchirte auf Palermo, griff die 
Stadt ſofort an und nahm fie am 27. Mai, ſchloß am 30. einen 
Waffenſtillſtand mit dem neapolitaniſchen General Lanza, dem die voll⸗ 
ſtändige Kapitulation der neapolitaniſchen Truppen auf Sicilien am 
6. Juni folgte. Auch die Feſtung Milaſſo mußte am 21. Juli kapi⸗ 
tuliren. Am 19. Auguſt landete Garibaldi bei Reggio auf dem Feſt⸗ 
lande des neapolitaniſchen Königreichs, nahm dieſe Stadt und zog 
ſchon am 7. September in Neapel ein. Die königlichen Truppen zogen 
ich vor ben Schaaren Garibaldis, die unterdeſſen ſchon auf ungefähr 

5,000 Mann angewachſen wa bis auf die Ve 
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ſich nach der Feſtung Capua zurück, d ribaldi am 8. Oktober; 
alas ze fbi A böte, obgleich Garibald 

e ſardiniſche Armee mußte, obgleich Garibaldi gegen den oſten⸗ 
ſibel ausgeſprochenen Willen der Regierung Viktor Emanuels handelte, 
letzt endlich in die Aktion eingreifen. Sie rückte von Norden aus ins 
neapolitaniſche Gebiet ein und übernahm die weitere Führung der 
Operationen. Nachdem Viktor Emanuel — zum König von 
Italien proklamirt — am 7. November in Neapel an der Seite 
Garibaldi's eingezogen war, legte dieſer ſeine im Namen des Königs 
ausgeübte Gewalt in die Hände deſſelben nieder und zog ſich auf feine 
Inſel Kaprera zurück, nachdem er jede ihm angebotene Auszeichnung, 
lede Belohnung abgelehnt hatte. 

Durch diese beiſpielloſen Erfolge waren die Wünſche Garibaldi's 
noch nicht verwirklicht. Außer Venedig war noch der Kirchenſtaat mit 
dem neu erſtandenen Königreich Italien zu vereinigen. Es entbrannte 
de dieſem Zwecke eine heftige ge Roma o morte! Rom oder 

r Tod! war ihre Parole. aribaldi ſammelte ſeine Freiwilligen, 
landete in Kalabrien und beſetzte Katania (im Juni 1862). Die italies 
niſche Regierung, dem Drucke Frankreichs nachgebend, ſandte gegen ihn 
den General Cialdini. Bei Aſpromonte trafen die Schagren Gari⸗ 
baldi's mit den königlichen Truppen unter dem Oberſten Pallavicino 
uſammen und wurden geſchl:gen. Garibaldi ſelbſt, gefährlich am 

ße verwundet, gerieth in Gefangenſchaft und wurde auf die Inſel 
Balmeria gebracht. Doch ſchon im Oktober deſſelben Jabres wurde 
eine allgemeine Amneſtie ertheilt. 
An die Triumphe, die Garibaldi bei Gelegenheit ſeines Beſuches 
in England feierte, wollen wir nur mit dieſen paar Worten erinnern. 

In dem itglieniſch⸗öſterreichiſchen Kriege vom Jahre 1866 wurde 
Garibaldi zum Oberbefebshaber eines Korps von Freiwilligen ernannt, 
die aber ſchlecht ausgerüſtet und organifirt waren. Er wurde (3. Juli) 
von den Oeſterreichern am Gardaſee geſchlagen, nahm bald darauf 
von jeinen Schaaren Abſchled und kehrte nach ſeinem Kaprera zurück. 

it der Schlacht bei Aſpromonte ſchloß eigentlich die Periobe der 
8 kriegeriſchen Thaten Garibaldi's. Die Verwirklichung feineg 
etzten sl die Befreiung des Kirchenſtaates, hat der deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Krieg erſt ermöglicht. Seine Betbeiligung an dem franzöſiſchen 
me gegen Deutſchland gehörte mit au feinen größten Fehlern. Er 
hat Frankreich nichts genützt, Italien und ſich nur geſchadet. 

Garibaldi war kein Politiker, kein Staatsmann. Er verſtand es nicht, 
feinen glühenden Patriotismus, feine nie wankende Vaterlandsliebe, deren 
Impulſen er ſtets folgte, kalten, lang durchdachten Berechnungen zu 
unterwerfen. Er verſtand nur, um an einen Ausſpruch Macchiavelli's zu 
erinnern, in ſeinen Kämpfen ein Löwe und niemals ein Fuchs i 
Weder für Gunſtbezeugungen der Mächtigen, noch für h h 
zeichnungen, noch auch für Reichthümer — er hätt 
zuſammenhäufen können — hatte er Sinn. wahrhaft 
antiter aufrichtiger Beſcheidenheit und Uneigennützigkeit kehrte er ſtets 
wenn er auch die glänzendſten und folgenreichſten Dienfte feinem Bas 
terlande erwieſen, auf fein Felſeneiland zurück. Ebenſo wahr in ſeiner 
Freudſchaft und Liede, wie in feinem Haß, hat er nie Jemand 
feinen Charakter getäuſcht. Italien neiß ſchon heute, welch ausge⸗ 
3 Mitbürger es in Garibaldi verloren. Seine Verdienſte um 
ie Befreiung und Einigung feines Vaterlandes und um die geiſtige 
5 überhaupt ſind ſo groß, daß ihnen gegenüber alle ſeine 

hler und menschlichen Schwächen verſchwinden. Wenn die femd chen 


Leidenſchaften, die er durch ſeine Thaten erregt, ſich beruhigen werden 
die Anerkennung jeineg 


wird Garibaldi ſelbſt bei ſeinen Gegnern 
Vasen Freiheit finden müſſen 
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un e nie ruhende Rach⸗ und leumdungs ſucht 
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[Ueber die Stellung der nationallibe⸗ 
ralen Partei zur Frage der Steuerreform] 
äußert ſich die „N. L. C.“ folgendermaßen: „Man macht hie 
und da den Liberalen, namentlich den Nationalliberalen den Vor⸗ 
wurf, ſich durch die Zuſtimmung zu der Reſolution Lingens in 
der Steuerreformfrage in ſchroffen Widerſpruch zu der Stellung 
geſetzt zu haben, welche die Partei früher in derſelben Angelegen⸗ 
heit eingenommen. Wir können dies indeſſen nicht zugeben. 
Ohne Zweifel liegt der Schwerpunkt der von der Tabaksmonopol⸗ 
kommiſſion durch Liberale und Zentrum beſchloſſenen Reſolution 
in der Abweiſung des Tabaksmonopols und jeder höheren Be⸗ 
ſteuerung des Tabaks. In dieſer Hinſicht wird man von einem 
Widerſpruch gegen frühere Kundgebungen gewiß nicht ſprechen 
können. Ob es Aufgabe der Tabakskommiſſion geweſen, über 
die Frage der Beſteuerung des Tabaks hinaus ſich über die 
Steuerreformfrage im Allgemeinen auszusprechen, kann zweifel⸗ 
haft ſein, und wir meſſen dem allgemeinen Satz, wonach „die 
vorhandenen und in Zunahme begriffenen Einnahmen ſowohl im 
Reiche als in den Einzelſtaaten bei angemeſſener Sparſamkeit 
vorausſichtlich die Mittel bieten, die öffentlichen Bedürfniſſe zu 
befriedigen und beſtehende Mängel in der Steuer⸗ und Zollgeſetz⸗ 
gebung auszugleichen“, mag derſelbe nun vom Plenum angenom⸗ 
men werden oder nicht, keinen großen praktiſchen Werth bei. Bei 
der Zuſtimmung zu dieſem Satz wird ſich jede Partei etwas an⸗ 
deres denken und jede wird ſich dabei ihre Vorbehalte wachen. 
Wird eine annehmbare neue Reichsſteuer, z. B. auf Brannt⸗ 
wein, vorgeſchlagen mit vollſter Garantie, daß dadurch andere 
drückende Steuern beſeitigt oder ermäßigt werden können, ſo wird 
ſich gewiß auch der entſchiedenſte Gegner neuer Steuern mit dem 
Vorſchlag befreunden. Niemand wird in Abrede ſtellen, daß zur 
Entlaſtung an Staats⸗ und Kommunalſteuern erhöhte Zuſchüſſe 
aus dem Reich recht wünſchenswerth ſein würden; es wird ſich 
nur immer fragen, ob die etwaigen neuen Reichsſteuern nicht eine 
viel unerträglichere Laſt mit ſich bringen, als diejenige iſt, zu 
deren Erleichterung ſie vorgeſchlagen werden. Das iſt nach An⸗ 
ſicht der großen Mehrheit des Reichstags mit den Tabaksſteuer⸗ 
projekten der Fall, und darum werden ſie entſchieden abgewieſen. 
Andere Steuerprojekte liegen dermalen nicht vor, und es iſt ziem⸗ 
lich müſſig, darüber zu diskutiren. Werden ſie ſpäter vorgelegt, 
ſo wird man die Laſt, die ſie auferlegen, mit der Erleichterung, die 
ſie bringen, ſorgfältig vergleichen, beides gegeneinander abwägen 
und danach ſeine Entſcheidung treffen. Gegen den Vorſchlag, die 
Reichseinnahmen zu vermehren unter der Vorausſetzung, daß ge⸗ 
eignete Objekte zu höherer Beſteuerung vorgeſchlagen werden, und 
daß ein vollgültiger Erſatz in anderweiten Erleichterungen geſichert 
iſt, hat ſich die nationalliberale Partei niemals ablehnend ver⸗ 
halten und wird dies auch bei der Zuſtimmung zu der Reſolu⸗ 
tion Lingens keineswegs im Sinne haben. Die Ermahnung, bei 
allen Erwägungen der Steuerfrage immer im Auge zu haben, 
ob die vorhandenen und in der Steigerung begriffenen Mittel 
nicht bereits genügen, den angeſtrebten Zwecken gerecht zu wer⸗ 
den, und ſich im allgemeinen der Sparſamkeit zu befleißigen, 
ann doch nicht als eine prinzipielle Weh ung jeder Pläne auf 


Vermehrung der Reichseinnahmen, ſofern damit die bekannten 


Vorausſetzungen erfüllt ſind, gedeutet werden. In ihrem jüngſten 
Wahlaufruf hat ſich die nationalliberale Partei über ihre Stel⸗ 
lung zur Steuerfrage folgendermaßen ausgeſprochen: „Weiteren 
Anforderungen an die Steuerkraft des Volkes werden wir nur 
im Falle des dringendſten nachgewieſenen Bedürfniſſes oder bei 
einem vollwerthigen Erſatze durch gleichzeitige Steuererleichterun⸗ 
gen und Steuerreformen, unter Aufrechthaltung eines geſunden 


Das alte Bild. 


Erzählung von Auguſt Becker. 
(20. Fortſetzung.) 

Gott weiß, was er dachte, daß mir durch die „muthwilligen 
Dinger“ widerfahren ſei! Verdrießlich unterließ ich weitere Er⸗ 
kundigungen in dieſer Richtung und fragte ihn geradezu, ob er 
wiſſe, wen das alte Bild zwiſchen Schrank und Thür vorſtelle, 
— und dabei zeigte ich nach dem Porträt, dem Werke des nieder⸗ 
ländiſchen Meiſters. Doch hatte er nur eine unbeſtimmte Ahnung 
davon, daß es eine Art „Familienmutter aus ihren jungen 
Jahren“ ſei. Auf meine weitere Frage, ob nicht die Rede gehe, 
daß das alte Bild ſpuke, erwiderte er: 

„Ja, geſagt wird es ſchon, aber es iſt nichts dran. Man 
müßte doch ſchon etwas gemerkt haben.“ 

„Nun,“ ſagte ich, „mir iſt, als habe ich etwas gemerkt.“ 

Hierauf erzählte ich ihm in Kürze und ſo nüchtern als 
möglich, was mir im Korridor begegnet ſei. Er ſah mich ſehr 
verwundert und befremdet an, betheuerte aber dann, daß er keine 
Ahnung davon habe, was es geweſen ſein könne. Es ſei über⸗ 
haupt das erſte Mal, daß er ſo etwas höre, und wenn ihm ein 
Anderer davon ſagen würde als ich, würde er es nicht glauben. 
Offenbar verſtimmte ihn meine Mittheilung etwas und er bat 
mich wiederholt, doch ja Niemandem etwas davon zu verrathen; 
es könnte ſein Haus in Verruf bringen. 

Mir entging dabei nicht, daß er einigen Zweifel in meine 
Glaubwürdigkeit ſetzte. Da ich ſchon beim Eintritt in ſein Haus 
nach einer Stube verlangt hatte, wo es ſpuke, und nun von 
einem Spuk wie von einer wirklichen Sache geſprochen hatte, 
galt ich ihm offenbar für einen Mann, bei welchem irgend etwas 
im Dachſtuhl verrückt ſei. Doch verſprach er, mich rechtzeitig 
abzuholen, und ging, während ich nunmehr im Anblick des alten 
Bildes in Erinnerungen aus meiner Knabenzeit ſchwelgte und 
über einer Löſung des räthſelhaften Begegniſſes brütete, ohne zu 
einem Schluß zu kommen. Als er ſich dann rechtzeitig einſtellte, 
mir beim Umhängen meines Pelzes half und mich die Wendel⸗ 
treppe hinunter auf den Platz geleitete, wo der im Winde 
ſchaukelnde „Adler“ als der vornehmſte Wirthſchild der Stadt 
glänzte, beſchaftigte mich noch die geheimnißvolle Begegnung. 

Das Unwetter hatte ſich etwas verzogen. Doch war die 
Nacht feucht, kalt, und noch immer wehte ein unfreundlicher 


2 m 
Verhältniſſes zwiſchen der direkten und indirekten Beſteuerung, 
und unter Wahrung der konſtitutionellen Rechte der Volksvertre⸗ 
tung zuſtimmen,“ und in der bekannten Erklärung vom 29. Mai 
v. J. hieß es: „Die Steigerung der eigenen Einnahmen des 
Reichs und die ausreichende Befriedigung ſeiner finanziellen Be⸗ 
dürfniſſe gehört zu dem alten Programm der Partei. Sie iſt 
einer entſprechenden Vermehrung der indirekten Reichsſteuern zu 
dieſem Zwecke nicht entgegengetreten. Gegen das Projekt des 
Tabaksmonopols hat ſie aus wirthſchaftlichen wie politiſchen 
Gründen entſchieden Widerſpruch erhoben. Vor dem Eingehen 
auf weitere umfaſſende Pläne, welche die Steuerkraft des Landes 
in höherem Maße in Anſpruch nehmen, muß zunächſt das volle 
und nachhaltige Ergebniß der vom Reichstage im Jahre 1879 
bewilligten Zölle und Verbrauchsſteuern abgewartet werden.“ Das 
iſt auch heute noch der Standpunkt der nationalliberalen Partei 
in der Steuerfrage. Wir ſehen aber auch in der Reſolution der 
Tabaksmonopolkommiſſion nichts, was damit in Widerſpruch 
ſtände. Uebrigens kann die Frage durch allgemeine Programm⸗ 
ſätze und vage Betrachtungen unmöglich gefördert werden, 
ſondern nur durch konkrete Vorſchläge, und mit ſolchen nach Ab⸗ 
weiſung der weiteren Belaſtung des Tabaks hervorzutreten, wird 
Sache der Regierung ſein. 


RN Deutſchland. 


— Berlin, 4. Juni. GFortſchrittliche Korreſpondenz.) 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ will angeſichts des 
bevorſtehenden Wiederzuſammentritts des Reichs⸗ 
tages in liberalen Blättern eine gewiſſe Beklem⸗ 
mung entdecken bei dem Gedanken, daß „die ablehnende 
Haltung der Oppoſition zur Siſtirung der Steuerreform führen 
und dann die Schuld dafür ſeitens der Regierung eben dieſer 
Oppoſition zur Laſt gelegt werden könnte“. Wenn wirklich die 
Ausführungen der „National⸗Zeitung“ und einzelner ſezeſſioniſti⸗ 
ſcher Blätter über den letzten Theil der von der Tabaksmonopol⸗ 
Kommiſſion zum Beſchluß erhobenen Antrages Lingen's, insbe⸗ 
ſondere daß ſie dieſen Theil für nicht bedeutungsvoll erklären, 
ſich auf eine Art Verlegenheit deuten ließen, was nicht 
anerkannt werden kann, ſo werden die Debatten über 
jenen Antrag in der zweiten Berathung der Monopolvorlage 
dieſe Deutung ſchnell widerlegen. Auf den zweiten Theil des 
Antrages Lingen's legt die Fortſchrittspartei, deren Antrage er 
im weſentlichen entlehnt iſt, augenſcheinlich großen Werth; ein 
Beſchluß des Reichstages, der rückhaltslos erklärt, daß die vor⸗ 
handenen und im Zunehmen begriffenen Einnahmen bei an⸗ 
gemeſſener Sparſamkeit „die Mittel darbieten würden, um in 
der Steuer⸗ und Zollgeſetzgebung Härten⸗ und Ungerechtigkeiten 
zu beſeitigen“ (jo lautet der urſprüngliche fortſchrittliche Antrag) 
oder „vorausſichtlich Mittel bieten, die öffentlichen Bedürfniſſe zu 
befriedigen und Mängel in der Steuer⸗ und in der Zollgeſetz⸗ 
gebung auszugleichen“ (Antrag Lingens und Beſchluß der Kom⸗ 
miſſion), — ein ſolcher Beſchluß engagirt den Reichstag im 
Voraus zur Verwerfung neuer Steuern und Zölle behufs der 
ſogenannten „Steuerreform“ und ſchafft, den früheren weniger 
klaren Erklärungen des Zentrums und der Nationalliberalen 
gegenüber, völlige Klarheit. Die genannten Parteien werden ſich 
an jene, unter ganz anderen Vorausſetzungen gegebenen früheren 
Erklärungen keineswegs feſtnageln laſſen, um ſo weniger, als 
bei den letzten Wahlen zum Reichstage der negirende Standpunkt 
der Fortſchrittspartei und vieler ſezeſſioniſtiſchen Kandidaten gegen⸗ 
über der ſogenannten Reform der direkten Staats⸗ und Kom: 
munalſteuern durch neue indirekte Reichsſteuern, ohne Zweifel bei 


den Wählern am meiſten Glück gemacht hat. Eine Ablehnung 
aller Steuerreformen liegt darin keineswegs, — das beweiſt ja 
am beſten jener in der letzten Landtagsſeſſion geſtellte, nicht zur 
Berathung im Plenum gelangte Antrag der Fortſchrittspartei in 
Preußen, durch den die Regierung aufgefordert werden ſollte, 
nach Maßgabe der Summen, die dem preußiſchen Staatshaus⸗ 
halte aus den 1879 und 1881 neu bewilligten Zöllen und 

Steuern des Reichs verfügbar werden, im Wege der Geſetz⸗ 

gebung zunächſt gewiſſe Erleichterungen der Steuerzahler 

herbeizuführen, — namentlich beſſere Abſtufung der Klaſſen⸗ 

und Einkommenſteuer in den unteren Stufen, Herabſetzung 

der Gebäudeſteuer von vier auf drei Prozent, erhebliche 

Herabſetzung des Verkaufsſtempels von Immobilien und der 

Mieths⸗ und Pachtſtempel, ſowie Reform der Gewerbeſteuer 

behufs Erleichterung der Handwerker und des kleinen und mitt⸗ 

leren Handelsſtandes. Uebrigens ſollte die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
nachgerade begreifen, daß die „Steuerreformpläne“ der Reichs⸗ 

regierung von Monat zu Monat unpopulärer geworden ſind, — 

die Erfolge der Fortſchrittspartei in bisher ihr ganz fremden 

Wahıkreien, wie Lüben⸗Bunzlau und jetzt Meißen⸗Rieſa, wären 

ſonſt völlig unmöglich geweſen. Wenn, wie vorauszuſehen iſt, 

der Reichstag mit einer der Kommiſſionsmehrheit entſprechenden 

Mehrheit den Antrag Lingens angenommen haben wird, ſo wird 

ſich bereits bei den preußiſchen Landtagswahlen im Herbſt heraus⸗ 

ſtellen, wie wenig nutzbringend es den konſervativen Parteien iſt, 

die Steuerreform⸗Verſprechungen des Reichskanzlers durch ihr 

Votum unterſtützt zu haben. Ein Zurückhalten des Zentrums 

oder gar der Nationalliberalen oder Sezeſſioniſten in Betreff des 

Antrages Lingens iſt geradezu undenkbar. 

— Ueber den Unfall, welcher den Prinzen Karl in 
Kaſſel betroffen, meldet die „Poſt“ weiter: „Der Bruch iſt 
ärztlicherſeits als ein Schenkelhalsbruch des linken Beines 
konſtatirt worden. Der Geh. Medizinalrath v. Langenbeck hat 
ſich heute Mittag über Hannover nach Kaſſel begeben.“ 

— Das Befinden der Prinzeſſin Wilhelm und des neu⸗ 
geborenen Prinzen iſt andauernd ein gutes Am Montag Morgen 
war Profeſſor Schröder von der hieſigen geburtshilflichen Klinik 
nach dem Marmorpalais gekommen, um ein Gutachten über das All⸗ 
gemeinbefinden des Prinzen und die Zuläſſigkeit des erſten Ausgangs 
3 Das Gutachten des Prof. Schröder fiel günſtig aus, bereits 
am Montag Nachmittag machte die Prinzeſſin eine kurze Promenade 
durch den Park und verweilte dann noch mehrere Stunden in dem⸗ 
ſelben. Dieſer Tag des erſten Ausgangs wurde von den hohen Herr⸗ 
ſchaften feierlich begangen. Der Kronprinz, die Kronprin⸗ 
zeſſin, Prinz Heinrich, der Erbprinz und die Erbprin⸗ 
zeſſin von Sachſen⸗ Meiningen erſchienen zur Beglückwün⸗ 
ſchung. Auch der junge Prinz befand ſich am Montag zum erſten 
Mal draußen mit ſeiner ſtattlich geputzten Amme. Seit Montag ver⸗ 
ie. die Prinzeſſin bei günſtiger Witterung die Nachmittagsſtunden 
im Freien. 

— Sämmtliche Mitglieder des Reichstags haben jetzt 
von der Direktion der Gotthardbahn eine Karte 
zur einmaligen freien Hin⸗ und Rückfahrt der Strecke Luzern⸗ 
Rothkreuz⸗ (bei Luzern) ⸗Airolo bis zum Ende d. J. zu benutzen, 
erhalten. Der ſchweizeriſche Geſchäftsträger, Alfons de Clapa⸗ 
Kar hat an den Präſidenten des Reichstags folgendes Si a 
gerichtet: a - * 
„Die Direktion der Gotthardbahn wünſcht den Herren Mitgliede 
des hohen deutſchen Reichstags, welche der Eröffnungsfeierlichkeit de 
gedachten Eiſenbahn nicht beigewohnt haben, Eiſenbahnkarten zur ein⸗ 
maligen Hin⸗ und Rückfahrt auf der Gotthardbahn zur Verfügung zu 
ſtellen. In Folge deſſen beehre ich mich im Auftrage der genannten 
Eiſenbahn⸗Direktion, die ſehr geneigte Vermittelung Ew. Hochwohl⸗ 
geboren mit dem ergebenſten Erſuchen in Anſpruch zu nehmen, die 
anbei falaenden Eiſenbahnkarten an ihre Beſtimmung gelangen laſſen 
zu wollen. 


Wind durch die ſpärlich beleuchteten Gaſſen, wo die Laternen das Lokal der einzigen Geſellſchaft der Stadt, wo ſich Alles traf, 


nur da waren, um die Finſterniß zu zeigen. Vom nächſten 
Thurme raſſelte es, der Hammer der Thurmuhr hob zum Schlage 
der Viertelſtunden aus. 

„Wie viel Uhr haben wir denn?“ fragte ich. 

„Genau ſieben Uhr, Herr Vetter,“ war die Antwort. 

Und richtig, jetzt begann der tiefere Glockenſchlag durch die 
finſteren Luftſchichten über die Stadt hin zu dröhnen: „Lamb, 
Lamb, Lamb!“ wie ſeltſam! „Lamb, Lamb!“ und noch einmal 
„Lamb, Lamb!“ 

„Sie haben da in Ihrer Stadt eine aparte Glockenuhr,“ 
ſagte ich zu meinem Begleiter, indem ich mich etwas tiefer in 
meinen Pelz wickelte. 

„Es iſt die Rathsthurmuhr!“ 

„Aber ſie hat einen ſonderbaren Ton.“ 

5 „Warum denn, Herr Vetter? Sie ſchlägt wie alle anderen 
auch.“ 

Und richtig, jetzt tönte es von einem anderen Thurme 
„Lamb, Lamb!“ Und weiter her vom Nachtwind halb verweht 
„Lamb, Lamb, Lamb!“ Und aus der Ferne klang es noch ver⸗ 
nehmlich dumpf und ſchauerlich: „Lamb, Lamb!“ 

„Warum rufen denn alle Glocken hier Ihren Familien⸗ 
namen?“ fragte ich wieder meinen Begleiter. 

„Meinen Familiennamen?“ Und der junge Adlerwirth ſah 
mich bedenklich von der Seite an. „Kein Wort wahr! Wie 
ſollten ſie auch!“ 

„Nun, was rufen ſie denn?“ 

„Wie alle Glocken: bam, bam!“ 

Ich hatte es jedoch beſſer verſtanden, denn auch die fünfte 
Thurmglocke rief jetzt wie aus weiter Ferne, aber deutlich und 
eindringlich, feierlich langſam, ſiebenmal: „Lamb! Lamb! Lamb! 
Lamb! Lamb! Lamb! Lamb!“ 

Aber nicht blos die Glocken in Rudelſtein, auch ein Haus 
in der Gaſſe, durch welche wir kamen, ließ denſelben Ruf ver⸗ 
nehmen. 

„Was iſt denn das?“ erkundigte ich mich bei meinem 
Begleiter. 

„Es wohnt da ein Kupferſchmied,“ war die Auskunft. 

Dort um die Gaſſenecke ſtrich und ſchnitt der Wind jo 
heftig, daß er mir nahezu den Hut entführt hätte wie jenem 
Geſchichtsprofeſſor. Zum Glück lag das Caſino nicht mehr weit, 


was auf einigen Rang und etwas Bildung Anſpruch hatte. 
Hier nun wurde ich mit einer Menge Menſchen bekannt gemacht, 
die mich nicht im mindeſten intereſſirten, ſelbſt aber in der That 
wie ein Trampelthier mit goldenen Buckeln angeſtarrt. Der 
junge Lamb, welcher mich eingeführt hatte, beſorgte auch die 
Vorſtellungen, zum Theil hinter meinem Rücken. Denn einige 
Male klang deutlich an mein Ohr: „Ein Vetter von mir, 
ſteinreicher Kauz!“ 


Brüderſchaft, ſchloß mich mindeſtens ein Dutzend Mal ſtürmiſch 
an ſeine fleiſchige Bruſt und führte mich im Triumph den Sei- 
nigen zu, Gattin und zwei ſehr hübſchen Töchtern. 

„Leider beide ſchon vergeben, Bruderherz! Aber die dritte, 
meine jüngſte, ſollſt du erſt kennen lernen, Wilhelm! Der Teu⸗ 
fel weiß, wo ſie ſteckt! Meine Stina iſt dir ein heiterer Schatz, 
ſchöner als ihre Schweſtern zuſammen, aber die reine Wildkatze! 
Die reine Wildkatze, ſag' ich dir!“ Und dabei umarmte er mi 
nochmals, während er eine ganze Batterie des feinſten Cham⸗ 
pagners, der zu haben war, auffahren ließ, um zu meinen 
Ehren faſt die ganze Geſellſchaft zu regaliren. Der Schaumwein 
ziſchte, Witze ſprühten, Gelächter ſchlug auf und die Stöpſe 
knallten dazwiſchen — deutlich: „Lamb!“ 

Die joviale Freigebigkeit des Mannes entzückte mich damals 
nicht. Ich war zu ernſt, zu nachdenklich geſtimmt. Hätte ich 
ihn als armer Vetter, etwa als Präzeptor Lamb, um zehn 
Thaler angegangen, die das Leben meiner Familie friſten konn⸗ 
ten, würde er mir das Geld vielleicht und mit mürriſcher 
Miene gegeben haben. Für den „reichen“ Vetter, den es be⸗ 
läſtigte, verſchleuderte er in einem Sitz fünfmal ſo viel. 

Mittlerweile deuteten einige Schäferinnen, Türkenweibchen 
und Matroſen im Saal darauf hin, daß Redoute im Caſin 
war, — ein kümmerlicher Anblick. Bald wurde es bunter, a 
mälig ſogar unterhaltend, jedenfalls heiterer als 


a 


— Am 10. d. M. werden bekanntlich die Konkurrenz⸗ 
entwürfe für den Reichstagsbau eingeliefert ſein. 
Es beginnt dann unverzüalich die Aufſtellung der Entwürfe in 


den für ihre Aufnahme beſtimmten Räumen des proviſoriſchen 


Kunſtausſtellungs gebäudes, eine Arbeit, welche unter der leitenden 
Mitwirkung zweier Mitglieder der Jury, des Geheimen Bau⸗ 
raths Adler und des Ober⸗Hofbauraths Perſius, ausgeführt 
werden und jedenfalls mehrere Tage in Anſpruch nehmen wird. 
Nach den Beſtimmungen des Konkurrenzprogramms hat demnächſt 
die Jury in Thätigkeit zu treten. Im Intereſſe ihrer Arbeiten 


muß, jo berichtet der „Reichsanzeiger“, bis nach Abgabe des 


Preisurtheils eine Beſichtigung der Entwürfe durch das Publikum 
ausgeſchloſſen bleiben. Sonach wird die öffentliche Ausſtellung 
der Entwürfe vor Anfang Juli vorausſichtlich nicht eröffnet 
werden können. Auch die konkurrirenden nicht in Berlin wohn⸗ 
haften Architekten, welche die Entwürfe zu beſichtigen wünſchen, 
werden wohl thun, ihre Reiſedispoſitionen mit Rückſicht darauf 
zu treffen, daß auch ihnen der Zutritt zu den Ausſtellungs⸗ 
räumen erſt nach dem Beginn der öffentlichen Ausſtellung, 
welcher rechtzeitig amtlich bekannt gemacht werden wird, geftattet 
werden kann. Die Ausſtellung wird jedenfalls bis zum 20. Juli 
währen. 

— Es ift Thatſache, daß es vielen deutſchenKonſuln 
und konſulariſchen Vertretern häufig, an der erforderlichen kauf⸗ 
männniſchen und volkswirthſchaftlichen Vor⸗ 
bildung mangelt, wodurch es ihnen trotz guten Willens un⸗ 
möglich iſt, ſich fo werkthätig zu erweiſen, wie fie es ſelbſt 
wünſchen. Dieſer Mangel hat ſich ſchon ſehr häufig fühlbar ge⸗ 
macht, und da an den größeren Handelsplätzen allgemein eine 
größere Anzahl von Kaufleuten deutſcher Nationalität vorhanden 
iſt, die den Vertreter gern mit Rath und That unterſtützen, ſo 
bereitet der Zentral⸗Verband deutſcher Induſtrieller einen Antrag 
vor, wonach die deutſchen Konſuln durch die Regierung aufge⸗ 
fordert werden ſollen, einen fachmänniſchen Ausſchuß aus deutſchen 
Kaufleuten zu bilden, damit ſie in den Stand geſetzt werden, 
von allen Vorgängen Kenntniß zu erhalten und geeignete Mittel 
zur Förderung des deutſchen Exports in Vorſchlag zu bringen. 
Im Reichstage war bekanntlich der Vorſchlag gemacht wor⸗ 
den, die Berufskonſuln eine kaufmänniſche Schule in der ge⸗ 
ſchäftlichen Praxis durchmachen zu laſſen. Im Handelstage 
dagegen wurde vorgeſchlagen, den Wahlkonſuln Aſpiranten bei⸗ 
zugeben, welche die formalen Amtshandlungen beſorgen, und 
dabei einen gewiſſen Einblick in die geſchäftlichen Verhältniſſe ge⸗ 
winnen ſollten. Eine gewiſſe Fühlung mit den deutſchen Kauf⸗ 
leuten in ſeinem Konſulatsdiſtrikte zu unterhalten, ſollte aller⸗ 
dings jeder deutſche Konſul bemüht ſein. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus wäre wohl auch gegen die förmliche Einſetzung eines 
kaufmänniſchen Beiraths nichts einzuwenden. 


— In der „Deutſch. Volksw. Korreſp.“ wird der in ver⸗ 


ſchiedenen Blättern erſchienenen, auch von uns erwähnten Be⸗ 


der Art, wie das „Adreßbuch der deutſchen 
x por 5 werden ; 
entgegen en. 
— des deulſchen Handelstugs, Herr Annecke, als Ver⸗ 
treter dieſer Körperſchaft gemeinſam mit den Generalſekretären 
des „Zentralverbandes deutſcher Induſtriellen“ die Herausgabe 
beſorgen werde und daß hierdurch der Verdacht ſchutzzöllneriſcher 
Parteilichkeit ausgeſchloſſen ſe. Ferner wird durch eine Koften- 
Berechnung nachgewieſen, daß der Inſeratenpreis ſo, wie es ge⸗ 
ſchehen iſt, habe müſſen normirt werden, um die Lieferung von 
1500 Frei Exemplaren an die Reichsregierung für die deutſchen 


n i eren 
Es wird ausgeführt, daß der Ge⸗ 


— 8 — 
Konſulate zu ermöglichen. Der Einwand, daß nur diejenigen 
Firmen, welche Inſerate für das „Adreßbuch“ liefern, in dem⸗ 
ſelben verzeichnet ſein werden, wird durch dieſe Darlegung aller⸗ 
dings nicht widerlegt. 

— Die für das laufende Jahr nach und nach erſcheinenden 
Monatsausweiſe unſerer Handelsſtatiſtik zeigen im Vergleich mit 
dem Vorjahre noch immer eine erhebliche Zunahme der 
Getreide⸗Einfuhr. Nach der jetzt für den Monat April 
vorliegenden Statiſtik hat ſich z. B. die Einfuhr bei allen Ge⸗ 
treidearten anſehnlich erhöht; nur in Mais, für welchen der 
Bedarf in Folge der vorjährigen, relativ günſtigen Kartoffelernte 
ſich vermindert hat, iſt, wie bereits in den vorhergehenden 
Monaten, eine beträchtliche Abnahme der Einfuhr eingetreten. 
Für die Monate Januar bis April zuſammen ergeben ſich fol⸗ 
gende Zahlen: 


Einfuhr 1882 BEE zu 

2 in Doppelzentnern 
Weizen. . 1,777,164 1,260,031 
Roggen 9,409 1,717,038 
Gerſte . . 1,147,138 978,131 
Hofer .. 1,255,110 457,418 
18, 1,000,622 


Mais. . 618,101 , 

Obwohl hiernach die Einfuhr von Mais um nahezu 
400,000 Doppelzentnern geſunken iſt, hat ſich doch die Geſammt⸗ 
einfuhr der fünf Getreidearten von 5,413,240 auf 6,886,922 
Doppelzentner erhöht. Die Ausfuhr tritt bei allen Artikeln 
gegen die Einfuhr weit zurück; bei dem wichtigſten Exportartikel, 
Gerſte, iſt ſie von 225,799 Doppelzentn. in 1881 auf 354,430 
in dieſem Jahre geſtiegen. Im Ganzen iſt der aus Import 
und Export reſultirende Mehrbezug von Getreide aus dem Aus⸗ 
lande in den vier erſten Monaten des Jahres wohl noch niemals 
ſo groß geweſen wie im laufenden Jahre. Aus Rußland 
wird gegenwärtig viel Getreide importirt, weil dort anſäſſige 
deutſche Gutsbeſitzer in Befürchtung drohender Verfolgung 
der Deutſchen in Rußland möͤglichſt raſch loszuſchlagen trachten. 

— Das Oberverwaltungsgericht hat durch Erkenntniß feſtgeſtellt, 
daß es unſtatthaft iſt, wenn Kaufleute auf ihren Firmaſchildern 
den Handel mit „Apothekerwaaren“ anzeigen. Die gerügte 
Aufſchrift ſei geeignet, das Publikum über den Unterſchied, der zwi⸗ 
ſchen der Gewerbebeſugniß des Kaufmanns und der zum Apotheker⸗ 
betriebe konzeſſtonirten Apotheker beſteht, zu täuſchen und diejenige 
Gefährdung des Publikums zu befördern, welcher die auf den Apothe⸗ 
kerbetrieb bezügliche öffentliche Ordnung vorbeugen ſoll. Es könne 
dabei auch gar nicht in Betracht kommen, daß Apothekerwaaren eine 
Ueberſetzung des dem gewöhnlichen Publikum unverſtändlichen Wortes 
Droguen ſei, denn nicht darauf, ſondern auf die Bedeutung komme es 
an, welche thatfächliy vom Publikum mit den Worten verbunden 
wird und in die er Hinſicht ſei es unzweifelhaft zutreffend, daß vielfach 
der Unterſchied gleichen Droguenbandlungen und konzeſſionirten Apo⸗ 
theken in jene Worte bineingetragen werde. Der Polizei ſtehe ſonach 
das Recht zu, durch die Entfernung des gerügten Worts von Firma⸗ 
ſchildern die öffentliche Ordnung und Sicherheit zu erhalten. 

— Die in Kiel domizilirende Kommiſſion zur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterſuchung der deutſchen Meere hat joeben im 
Auftrage des preußiſchen Miniſteriums für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten ihren vierten Bericht für die Jahre 1877 bis 1881 er⸗ 
ftattet. Zu den wiſſenſchaftlichen Aufgaben, welche die Kommiſſion in 
Sortführun ihrer früheren Arbeiten beſchäftigten, waren in dem be⸗ 
nan nzahl neuer Aufgaben, vorn in Anla 
von Fragen aus der Praxis der Seeſiſcherei, in Folge deren die Kom⸗ 
miſſion gutachtliche Aeußerungen abzugeben hatte, binzugetreten. Ueber 
dieſen Zweig ihrer Thätigkeit hat die Kommiſſion in ihrem Vorberichte 
eine kurze Darſtellung gegeben, in deren Einleitung ſie ſagte: „Es 
wird ſich, wenn auch beſondere praktiſche Erfolge noch nicht vorliegen, 
wenigſtens ſo viel ergeben, daß der ja erſt aus neuerer Zeit datirende 
Verſuch, die theoretiſchen Grundlagen der Seefiſcherei feſtzuſtellen, 
ſchon hier und da für die Praxis von Nutzen geweſen iſt.“ In dem 
eigentlichen Berichte ſind die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen nieder⸗ 
gelegt, 9 5 von der Kommiſſton und unter ihrer Leitung ausge⸗ 
übrt wurden. 


Dienſtag, 6. Juni. 
Oeſterreich. 
Wien, 2. Juni. [Die Haltung der Oſtmächte 
in der egyptiſchen Frage] findet, wie der „Nat. Ztg.“ 


geſchrieben wird, in den wiener einflußreichen Kreiſen manche 


Gegner und faſt ſcheint es, als ob dies nicht weniger der Fall 
auch am Petersburger Hofe wäre. Bis zu einem gewiſſen Grade 
ſind die Argumentationen der hieſigen Politiker verſtändlich; es 
ſind natürlich ſolche, die niemals Freunde der Pforte waren. 
Man ſagt, der einzige Effekt der oſtmächtlichen Stellungnahme 
ſei die Erhöhung des Selbſtbewußtſeins Abdul Hamid's, was 
übrigens noch nicht gleichbedeutend mit einer Kräftigung der 
Pforte ſei, die man offenbar dabei im Auge habe. Jede Ver⸗ 
beſſerung der Finanzen, der Verwaltung und im Heere der 
Türkei wäre in der That mit einer Stärkung derſelben gleich⸗ 
bedeutend. Die Erweiterung des Einfluſſes des Sultans 
in Egypten führe aber der Pforte effektiv weder einen 
Gewinn für die Verwaltung noch für die Finanzen zu, 
ſie ſei im Gegentheil nur geeignet, die türkiſche Kraft zu ver⸗ 
zetteln, der Pforte eine Verantwortlichkeit aufzubürden, der ſie 
nicht gewachſen ſei. Egypten könne immer nur in Kairo regiert 
werden, der Einfluß des Sultans werde nie mehr als ein Spiel⸗ 
ball zwiſchen den dort herrſchenden Parteien und Anlaß zu In⸗ 
triguen ſein, welche das Land nicht zur Ruhe kommen laſſen. 
Die letzte Wirkung werde ſein, daß die Europäer in Egypten 
bedroht erſcheinen und in dieſem Moment höre ohnedies das 
diplomatiſche Spiel wieder auf und werden die Mächte wieder 
in den heute anſcheinend verlorenen Einfluß eintreten, welche ihre 
Panzerſchiffe und Landungstruppen am nächſten zur Stelle hätten, 
d. h. die Weſtmächte. In dieſer Weiſe raiſonnirt man über die 
egyptiſche Frage „an ſich“. Was Oeſterreich anbelangt, wird 
ausgeführt, ſeine Intereſſen weiſen auf eine Verſtändigung mit 
den Mächten hin, die ebenfalls von der Pforte gegeſſen haben, 
wie beiſpielsweiſe Frankreich. Von dem Jildiz⸗Kiosk ſei niemals 
Dankbarkeit für irgendwelche Unterſtützung ſeiner Machtanſprüche 


zu erwarten. 
Italien. 


[Garibaldi's häusliches Leben.] Garibaldi's 
Leben auf Caprera war das einfachſte; ſein Haus, behaglich 
eingerichtet nach italieniſchen Begriffen, war nicht viel anders, 


als das jedes italieniſchen Gutsbeſitzers. In den Tagen, in 


welchen Garibaldi noch nicht körperlich gebrochen war, arbeitete 
er ſelbſt im Felde und an den Bäumen, lag er ſelbſt der Fiſcherei 
ob, war er ein Landmann im italieniſchen Sinne. Verehrer aus 
der argentiniſchen Republik hatten ihm vor einigen Jahren eine 
kleine Dampf⸗Yacht geſchenkt, die er aber kaum mehr benutzen 
konnte, da er ſchon damals von den ſchlimmſten aſthmatiſchen 
Beſchwerden heimgeſucht war, die vielleicht mit durch das rauhe 
Klima von Caprera veranlaßt waren. Hier lebte er im Kreiſe 
ſeiner Familie, und ſeine beſonders treue Pflegerin war Donna 
Francesca, ſeine dritte Frau. Die Familienverhältniſſe Gari⸗ 
baldi's waren etwas verwickelter Art. Anita — kein 

weiß ihren Vatersnamen, Niemand weiß, wo er ſeine erſte Frau 
in Südamerika aufgefunden hatte — war in Ravenna in den 
ſtürmiſchſten Tagen des Jahres 1848 geſtorben. Sie hatte zwei 
Söhne Menotti und Ricckotti und eine Tochter Tereſita, die feit 
1861 an den Signor Canzio verheirathet iſt, der Major in 
Garibaldi's Freiſchaaren war und der gegenwärtig ein Spe⸗ 
ditionsgeſchäft in Genua betreibt. Menotti iſt kein großes 
Geiſteslicht, aber er iſt ein ehrenhafter Mann und als ſolcher 
geachtet unter ſeinen Kollegen im römiſchen Parlament. Von 


Pr 


tädten. Dennoch fühlte ich mich von dieſem Treiben nicht 
— Während ich theilnahmlos eine Weile dem Tanze 
uſah, bemerkte ich wieder den jungen Adlerwirth an meiner 
Seite und wandte mich mit den Worten zu ihm: N 
„Hören Sie doch, wie die Inſtrumente brummen N 
„Es find die Kontrebäſſe,“ ſagte er mit Wichtigkeit. 
„Warum aber brummen ſie nur immer: Lamb, 
b“ ü 
en „Es fällt ihnen gar nicht ein,“ ſprach er, nachdem er mich 
groß angeſehen hatte, „ſie brummen wie Baßgeigen, anders nicht. 
Es ſcheint der Fehler an Ihrem Ohr zu liegen, Herr Vetter.“ 
In der That, da mochte er Recht haben; es konnte eine 
Gehörtäuſchung ſein. Aber wenn auch, ſo war mir nicht damit 
geholfen. Es klang mir immer nur der Name „Lamb u aus 
dem Ton der Baßgeigen. Nachgerade wurde mir das peinlich. 
Hätten die Glocken und Kontrebäſſe von Breslau und Berlin, 
von Hamburg und Rio Janeiro ſeinerzeit mir den Namen fo 
unaufhörlich gebrummt, würde das einen Sinn gehabt haben. 
Allein hier in dem kleinen Neſte, fünfzehn Jahre nach dem Tode 
des Präceptors Lamb, nachdem ſeine Angehörigen in Kummer 
und Noth vergangen ſein mochten, mir den Namen noch in die 
Ohren zu brummen, that wehe; ſo wehe, daß ich entſchloſſen 
war, ohne Aufſehen hinwegzugehen in die Einſamkeit meines 
Zimmers. 
So hatte ich bereits den Hut genommen und den Pelz um 
mich geworfen, als ſich eine ſo lebhafte Bewegung im Saale 
geltend machte, daß ſie auch meine Aufmerkſamkeit erregte. Vier 
weibliche Masken waren erſchienen, deren Koſtüme Aufſehen und 
Bewunderung erregten, ſo daß ſich Alles um ſie her drängte: 
3 eine Precioſa, ein 
Blumenmädchen und endlich eine Dame in der Tracht des ſieb⸗ 
en Jahrhunderts, genau im Koftüme des alten Bildes, der 
ah Ahnfrau unſerer Familie. Während die übrigen 
Seidenmasken trugen, lag über ihrem Antliz eine ſammtene 


Halbmaske. (Fortſetzung folgt.) 
Viktoria⸗Theater. 


poste w. 4. Juni. 
D in viel und oft gegebene Poſſe mit Geſang in 
5 Bilden den Jacob fon und Michaelis: „Der Mann 


Lamb, 


im Mond“ hat geſtern bei uns ihren Einzug gehalten und hat 
ſehr gefallen, an welchem Erfolge Stück und Darſtellung gleich⸗ 
mäßigen Theil haben. Eine ſtellenweiſe ſich bis ins Märchen⸗ 
hafte verlierende, ziemlich lockere und loſe Handlung iſt in ihren 
Einzelheiten mit viel Friſche der Erfindung behandelt, vor allen 
Dingen aber mit einer reichen Doſis geſunden, kräftigen Humors 
ausgeſtattet, der namentlich den munteren Dialog würzt und in 
einer virtuofen Verwendung des vielgeſchmähten Kalauers fort 
und fort auf die Lachluſt zu wirken verſteht. Ein Kanzleirath 
Liebetreu (Herr Walter) nebſt Gemahlin (Frau von Pöllnitz) 
ſeufzen unter den Verpflichtungen gegen fünf unverſorgte hei⸗ 
rathsfähige Töchter und beſchließen, den Feldzug gegen die 
Apathie der heirathsfähigen jungen Männerwelt dadurch wirk⸗ 
ſamer zu geſtalten, daß ſie ihr Hauptquartier von einer kleinen 
Provinzialſtadt Schleſiens nach Berlin verlegen, wo ſie einen ein⸗ 
flußreichen Vetter haben. Die jüngſte Tochter Wera (Frl. Ulrich) 
hat in ſentimentaler Laune einem Storch vor ſeiner Wanderung 


‚ein Medaillon mit einem Briefchen „an den Mann im Mond“ 


angeheftet und ein auf weiten Reiſen begriffener Rittergutsbeſitzer 
von Goſtal (Herr Eulau) hat im fernen Timbuktu dem lang⸗ 
beinigen Liebesboten eine ſcherzhafte Antwort angeheftet. Der 
Storch iſt mit der Antwort und Herr von Goſtal mit dem 
Funken der Liebe im Herzen in Europa wieder angekommen und 
in Berlin fügt ſich natürlich Alles wunderbar. Ein Doktor 
Birner (Herr Kauer), der um eine der jüngeren Töchter ange⸗ 
halten hat, findet in dem Beſchluß der Eltern, die Töchter nur der Reihe 
nach zu verehelichen („mit meinen Töchtern wird nicht gemanſcht“, 
ſagte jener thüringer Bauer), ein Hemmniß, zugleich aber auch 
den Impuls, ſeinerſeits dazu beizutragen, daß durch den nöthigen 
männlichen Anſchluß ſeiner Freunde an die älteren Töchter für 
ihn ſelbſt die Bahn frei werde. Um die älteſten Töchter von 
der gefährlichen Konkurrenz der jüngeren zu befreien und aus 
Oekonomie im ſchmalen Hausſtande müſſen die beiden jüngſten 
die Rollen von Köchin und Kammerjungfrau übernehmen. Das 
giebt natürlich den ſchönſten Anlaß zu allerlei komiſchen Ver⸗ 
wechſelungen im Hauſe Liebetreu's, wo nun 5 Freier verkehren, 
darunter auch jener vielgereiſte Rittergutsbeſitzer, ein Journaliſt 
Syring (Herr Engelsdorf) und ein ſogenannter Familiennaſſauer 
Kauliſch (Herr Valdek), der mit dem Hofiren bei töchterreichen 
Familien ein nahrhaftes Gewerbe betreibt. Durch eine ganze 
Serie toller Szenen, in denen eine Schauſpielerin Vera (Frau 


Horſt⸗Richter) und ein Barbier Knispel (Herr v. Kurnatowski) 
auch noch hervorragend betheiligt ſind, windet ſich das Stück 
dem heiteren Ende zu, die 5 Töchter finden ihre 5 Männer 
und da hierbei das alte Ehepaar Liebetreu auch im Glücke 
ſchwimmt, jo fällt der Vorhang, da das Dutzend der Glücklichen 
nun gerade voll iſt. 

Auch mit Couplets iſt die Handlung reich bedacht, wozu Michaelis 
die Melodien erſonnen; Einzelnes dürfte wohl auch Einlage geweſen 
ſein. Geſpielt wurde ſehr flott. Wir nennen in erſter Linie Frl. 
Ulrich, die in der Rolle der jüngſten Tochter Wera bebütirte, 
Ihre nach allen Richtungen reich ausgeſtattete Rolle führte ſie 
ſehr gut und zum lauteſten Dank des Auditoriums durch; eine 
hübſche Erſcheinung, ſehr gewandte Bewegungen, ſtellenweiſe 
wirkſam outrirte Anwendung des Dialekts, jener reiche Situations⸗ 
humor in Schramm'ſcher Manier und eine für das Couplet ge⸗ 
nügende ſangliche Dispoſition ließen für das Fach der Soubrette 
eine vielverſprechende Vertreterin erkennen; Klugheit und Natür⸗ 
lichkeit ſchienen uns die Grundvorzüge der Geſammtleiſtung zu ſein. 
Die breite Behaglichkeit des durch ſeine Umgebung bevormundeten 
Kanzleirathes wußte Herr Watler ſehr gut zu zeichnen, es 
war dies entſchieden die beſte feiner bisherigen Leiſtungen; ihm 
ſtand als ſein Thun regulirende energiſche Gattin Marianne 
Frau v. Pöllnitz ebenbürtig zur Seite; den jovialen, geſchmei⸗ 
digen, proteusartig ſich in immer neuer Geſtalt vorführenden Barbier 
Knispel ſpielte Herr v. Kurnatowski mit ſchneidiger Leben⸗ 
digkeit, zündete auch mit dem Vortrag ſeiner Couplets ſo, daß 
er auf reiche Nachleſe bedacht ſein mußte; hier ſei auch noch 
Herr Valdek als Kauliſch und Herr Engelsdorf als 
Journaliſt Syring genannt; recht farblos war der Ritterguts⸗ 
befiger des Herrn Eu lau, wie denn auch das erſte Debut von 
Fräulein Kronau in Rückſicht auf die fette Hervorhebung 
ihres Namens auf dem Zettel etwas mager ausfiel. Die übrigen 
kleinen Rollen waren zumeiſt entſprechend beſetzt. Was die In⸗ 
ſzenirung betrifft, fo mag namentlich der hübſchen äußeren Aus⸗ 
ſtattung in der Küchenſzene gedacht werden. 

Ob man übrigens, trotz der Engigkeit des Raumes nicht 
noch etwas ökonomiſcher mit den Zwiſchenpauſen umgehen könnte, 
möge der ernſtlichen Erwägung noch ganz beſonders anheim⸗ 
geſtellt werden. Eine Poſſe wie die geſtrige, die ſich von 7 Uhr 
bis / 11 Uhr hinzieht, muß dadurch eines guten Theils ihrer 
ſchlagenden Wirkung verluſtig gehen. th. 


Nicciotti hörte der Vater ſelbſt in der letzten Zeit nicht gern 
ſprechen. Er iſt nach Auſtralien geſchickt, und wie er dort lebt, 
iſt nicht bekannt. 

Garibaldi hinterläßt wenig Vermögen. Er hat nie nach 
Geld geſtrebt und hat es auch nicht zu halten gewußt, wenn er's 
beſaß. Wie er politiſch ausgebeutet wurde von „guten 
Freunden“, ſo auch in finanzieller Beziehung, und ſeine Kinder 
werden einen großen Namen — aber ein geringes Vermögen 
von ihm erben. 

Die Erſcheinung Garibaldi's zählte in ganz Europa zu den 
bekannteſten. Das Bild des ſtarkknochigen unterſetzten Mannes 
mit den edlen Zügen, dem ſeit vielen Jahren ergrauten Bart, 
kennt Jed⸗rmann. Jene rothe geſchloſſene Blouſe, die die 
Uniform ſeiner Freiſchaaren bildete, hat er bis zum letzten Tage 
nicht zu tragen aufgehört, ſelbſt im Parlament in Rom konnte 
man ihn ſo ſehen, wenn auch ein Ueberrock die individuelle 
Tracht des ehemaligen Freiſchaarenführers vervollſtändigte. Die 
rothe Blouſe und die „Aspromonte⸗Kugeln“ haben unſere Damen 
ja lange genug Garibaldi zu Ehren getragen. 


Afrika. 

[Ueber die egyptiſche Armee], deren Verhältniſſe 
gegenwärtig auf größere Beachtung Anſpruch machen, bringt 
die „Köln. Ztg.“ einen Artikel, dem wir folgende Details ent⸗ 
nehmen: 

Mit dem Eingreifen der europäiſchen Finanzkontrole haben auch 
hinſichtlich des Heeresbeſtandes tiefgehende Aenderungen ſtattgefunden, 
und in dem Belehnungsſirman des neuen Khedives tft die Stärke der 
egyptiſchen Armee auf 18,000 Mann i lest aber gleichzeitig auch 
zugegeben worden, daß dieſe Zahl mit Genehmigung der Pforte im 
Kriegsfall erhöht werden könne. Der Khediv darf ferner nur die 
Offiziere bis u. Oberſten aufwärts ernennen, während die Generalität 
vom Sultan beſtätigt werden muß. Einer der drückendſten Mißſtände 
der frühern Einrichtung, nämlich die willkürliche, nicht ſelten mit Ge⸗ 
waltmitteln herbeigeführte Aushebung der Rekruten, iſt ebenfalls nach 

digung der Finanzkriſis im Jahre 1880 beſeitigt worden. Ein 
Geſetz, welches die Wehrverhältniſſe regelt und am 1. November 1880 
in Kraft getreten iſt, fchließt ſich auf der Grundlage der allgemeinen 
Wehrpflicht den in den größern europäiſchen Staaten geltenden Be⸗ 
fimmungen an und ſetzt die Dauer der Dienſtverpflichtung auf 
15 Jahre feſt. Dieſelbe beginnt mit dem vollendeten 20. Lebens fahre 
und umfaßt 4 Jahre aktive Dienſtzeit, 6 Jahre Redif (Landwehr), 
5 Jahre Reſerve. Selbstredend kommt dieſes Geſetz nur unvollkommen 
zur Ausführung, indem der niedrige Militäretat, 9,568,600 Fr., der 
ebenfalls durch die Finanzkontrole feſtgelegt iſt, die Durchſübrung der 
allgemeinen Wehrpflicht hindert. Das Heer ergänzt ſich durch Leute, 
welche im Januar eden Jahres durch das Loos, das aber lenkbar 
ſein ſoll, hierzu beſtimmt werden, und fernerhin durch Freiwillige ſowie 
ausgediente Mannſchaften. Redifs und Reſervemannſchaften können 
allſährlich zu zweimonatlichen Uebungen herangezogen werden; in 
Wirklichkeit kommt dies aber nicht vor, da der Kriegsminister die 
ihm zugewieſenen beſchränkten Mittel anderweitig, wenn auch nicht 
befier, jo doch mehr in perſönlichen Aufwendungen unterzubringen weiß. 
Genaue Angaben über die gegenwärtige Stärke der egyptiſchen 
Streif macht können bei der Unordnung, in welcher namentlich das 
errweſen ſich befindet, nicht gemacht werden, wobl aber wird es der 
irklichkeit ziemlich nahe kommen, wenn man die Mannſchaft unter 
der Fahne auf 8000 Mann Infanterie, 1000 Mann Kavallerie und 
eben ſo viel Artilleriſten berechnet. Wir haben hierbei nur die Truppen 
im Auge, welche im 8 oder Unter⸗Egypten ſtehen. Wie viel 
Truppen zur Zeit in Ober⸗Egypten, beziehungsweiſe in dem Sudan 
verfügbar find, entzieht ſich einer zuverläſſigen Schätzung. zumal die⸗ 
elben nicht vom Kriegminiſterium, ſondern auf Koſten der betreffenden 
rovinzen erhalten werden; immerhin kann dieſe Zahl auf 8: bis 9000 
ann, ausſchließlich 2» bis 3000 irreguläre Reiter, 


angenommen 
werden. ; 
Bekleidung, Ausrüftung und 5 ſind nach europäiſchem 
Mufter geregelt; die Infanterie führt Remington⸗Gewehre, die Feld⸗ 
artillerie Krupp'ſche 7 Em.⸗Hinterlader. Die Infanterie exer irt nach 
franzöſiſcher, Kavallerie und Artillerie nach preußiſcher Vorſchrift, welch 
letztere durch den Prinzen Haan. der längere Zeit in der preufiiichen 


Defirde Artöt's Abenteuer. 


Deſirs Artöt, die liebenswürdige auch in Poſen durch ihr wieder⸗ 
boltes Auftreten bekannte Künſtlerin, erzählt in dem Buche: „Vor 
den Couliſſen“ (Berlin 1882. A. Hofmann u. Co.) eine Reihe inter⸗ 
eſſanter Abenteuer, die auf einer Konzert⸗Tournéee im Kaukaſus im 

inter von 1879 auf 1880 erlebt. Frau Artöt war mit ihrem Gatten, 
Mariano de Padilla, und dem Pianiſten Sternberg von dem ruſſiſchen 
Kammermuſikus Louis Denis für ein Cyelus von 58 Konzerten im 
Kaukaſus engagirt worden. Die Geſellſchaft verließ im Dezember 
1879 Tula und erlebte gleich beim Beginn ihres kuünſtleriſchen No: 
mandenthums eine Epiſode heiterer Nakur. In Eliſabethgrad wollte 
es der Zufall, daß die bee in einem Saale konzertirte, in 
welchem am vorangegangenen Abend ein Eskamoteur ſeine Zauber⸗ 
fünfte trieb. Als Signora Artöt arglos auf die Eſtrade trat, und ihr 
„Una voce poco fa“ intonirte, 


erhoben zu gleicher Zeit ein Dutzend 
Kanarienvögel ihre Stimmen und begannen zu zwitſchern und zu 
trillern, während eine Anzahl größerer Vögel — eine rechte Flügel⸗ 
begleitung — dazu mit den Flügeln ſchlug,, Wie ſich bald beraus⸗ 
ſelte hatte der Taſchenſpieler feine „Vögel“ im Saale vergefien, die, 
in einem Käfig plazirt, eine allerdings unvorgeſehene Bereicherung des 
Programms improviſtrten. Unter allgemeiner eiterkeit wurden die 
freiwilligen Mitwirkenden aus dem Saal entfernt, worauf das Konzert 
ungeſtört feinen Fortgang nahm. — Von Eliſabethgrad reiſte die Ge⸗ 
Fellſchaft nach Wladikawkaß im Kaukaſus und von da über die Straße 
Gruſinski⸗Waiſani⸗Daroga nach Tiflis. Die Straße iſt von grauen 
voller Schönheit, auf der einen durch kein Geländer geſchützten Seite 
ein gähnender 2 — auf der anderen gen Himmel ragende ſchnee⸗ 
und eisbedeckte Felſen. 8 — g 
„Wir hatten, erzählt Frau Artöt, „ungefähr die Hälfte dieſes 
Weges zurückgelegt, als ſich plötzlich ein Sturm 26 daß wir 
glaubten, die Felſen würden über uns zuſammenſtürz'n. Von keiner 
Seite wollte man uns weiterbefördern. da man überall den Stur von 
Lawinen befürchtete. Doch unſere Konzerte waren für beſtimmte Tage 
bereits annoncirt und wir ſahen uns genöthigt, trog der ſchrecklichſten 
Gefahren mit großen Geldopfern unſere Reiſe fortzuſetzen. Da fubren 
nun denn wir Vier im Schlitten dahin, auf Stroh gelagert wie Kälber 
und wohl auch mit der eee als ging's direkt zur Schlachte 
bant, ſtumm und ergeben in unſer Schidjal, während der Kutſcher mit 
einer Miene, die deutlich ſprach: Wir ſind verloren, den Blick fort⸗ 
während auf die Felſen richtete. Es war eine ſchauerliche Fahrt, unſer 
Leben bing an einem Faden, ich hatte es dem Schutze des Höchſten 
empfoblen und dachte nur an meine armen Kinder in der Ferne 
Endlich, o fatal! erblickten wir ein Gebäude auf der Höhe — es war 
das Poſthaus. Der Kutſcher bieb mit erneutem Eifer auf die Pferde 
ein, glücklich batten wir das Poſthaus erreicht und wir waren eben im 
Begriffe, durch das Thor zu fahren, als ein Getöſe entſtand, ſo furcht⸗ 
bar, als ob die Welt aus den Fugen ginge. Eine Lawine war hinunter⸗ 
geſtürzt und hatte das Poſthaus verſchüttet. Welche Situation! An 
eine Forkſetzung unſerer Fahrt war nun nicht zu denken. Zwei Tage 
waren mir genötig', im Poſthaus zuzubringen, in einem 


Garde⸗Kavallerie gedient hat, eingeführt worden iſt. Das Offtzier⸗ 
korps jest ſich aus ſehr „cmiichten Elementen zuſammen: Einge⸗ 
borenen Türken, Tſcherkeſſen und früheren Angehörigen anderer Ar⸗ 
meen. Die Ausländer vertreten die Intelligenz im Heere und ſtehen 
außerdienſtlich mit den eingeborenen Offizieren in gar keinem Verkehr. 
Dr letzter Zeit iſt die fogenaante Nationalpartei bemüht, die fremden 
4 — gänzlich zu verdrängen, was dem Gefüge und dem Werthe 
er Armee nur ſchaden kann. Unter der Regierung des früheren 
Khedives geſchah vieles zur Hebung der Difisier- und Unteroffizierforpg, 
namentlich in Bezug auf militäriſche Bildungsanſtalten. So beſtand 
in Kairo eine Soldatenkinderſchule für etwa Tauſend Söhne von Difi- 
ne und anderen Militärs; ferner eine Kriegs⸗ und Generalſtabs⸗ 
chule. In den beiden letztgenannten Anſtalten wurden 470 Schüler 
unterrichtet, die mindeſtens 18 Jahre alt ſein mußten. Man ſieht, es 
it in Egypten feiner Zeit für orientalische Verhältniſſe viel geſchehen, 
um einen tüchtigen Rabmen für eine größere Armee zu ſchaffen. Aber 
erade hierin lag und liegt auch die Grundurſache der jetzigen Wirren, 
inſofern eine große Menge Offiziere und Unteroffiziere, welche lediglich 
Berufsſoldaten waren, durch die Verminderung des Heeresbeſtandes 
berufs⸗ und erwerbslos wurden. Es befindet ſich in Egypten eine 
ſolche Menge außer Dienſt geſtellter Offiziere und Unteroffiziere, daß 
man ohne Anſtand ein Heer von 50 —60,000 Mann mit den nöthigen 
Kadres verſehen könnte; eine Thatſache, welche von Wichtigkeit würde, 
wenn es das Land wirklich ſoweit bringen ſollte, ſich gegen fremde 
Einmiſchung, komme ſie woher ſie wolle, zur Wehr zu ſetzen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Kaſſel, 5. Juni. Prinz Karl hat die Nacht ziemlich be⸗ 
friedigend verbracht. Prof. v. Langenbeck iſt geſtern Abend an⸗ 
gelangt. Gegenwärtig berathen die Aerzte, ob die Ueberführung 
des Patienten vom Hotel nach dem Palais am Friedrichsplatz 
angängig iſt. (Wiederholt. ) 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 5. Juni, Abends 7 Uhr. 
Fürſt Bismarck trifft heute Abend in Berlin ein. 


Konftantinopel, 5. Juni. Das „Bureau Reuter“ mel 
det: Die Pforte verſandte geſtern eine Zirkularnote, welche die 
Konferenzprojekte ablehnt. 

In 


Kairo, 5. Juni. Die „Agence Reuter“ meldet: 
Folge des Proteſtes der engliſchen Regierung gegen die mili⸗ 
täriſchen Vorbereitungen in Egypten telegraphirte der Sultan, 
der Khedive möge Arabi Paſcha veranlaſſen, die Vorbereitungen, 
insbeſondere die Arbeiten an den Befeſtigungen Alexandriens 
einzuſtellen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

L. A. Albert's Engliſcher Dolmetſcher. Am 
meifung. die engliſche Sprache binnen kurzer Zeit leicht und 
ohne Lehrer zu erlernen. Nebſt einem Wörterbuche der deutſchen 
und engliſchen Sprache, worin die Ausſprache und richtige Betonung 
der engliſchen Worte angegeben iſt ꝛc. 11. Auflage. Preis eleg. geb. 
2 M. 40 Pf. Baum gärtner's Verlag in Leipzig. Der Albert⸗ 
ſche Dolmetſcher iſt bereits in vielen Tauſenden von Exemplaren ver⸗ 
breitet und unter den Lehrmitteln für den Selb ſt unterricht im 
Engliſchen auch heutigen Tages noch in allererſter Linie zu empfehlen. 
Selbſt der einfache Mann findet ſich bei der praktiſchen Einrichtung 


dieſes kleinen Handbuchs und bei der überall auf das Genaueſte an“ 


Nene un Ausſprache jedes engliſchen Wortes ſofort in das Buch 
inein und erwirbt ſich durch Benutzung deſſelben in überraſchend kurzer 
Zeit die Kenntniß der im täglichen Gebrauch am häufigſten vorkommen⸗ 
den und daher auch zunächſt wiſſenswerthen Wörter. Rückſichtlich der 
äußeren Ausſtattung iſt das Buch handlich und dabei ſehr elegant. 

* Soeben ift für die Sommerſaiſon 1882 der auf Veranlaſſung des 
Gebirgsvereins der Grafſchaft Glatz von Julius Peter 
zuſammengeſtellte, Kleine Führer durch die Graf ſchaft 


Raume, in dem eine wahrhaft peſtilenzialiſche Luft herrſchte und Alles 
vor Schmutz ſtarrte. Harte Breter dienten uns als Lagerſtätte, ſelbſt 
der allerbeſcheidenſte Komfort fehlte und, was das Allerſchlimmſte, es 
ab nichts zu eſſen. In einem unbeſchreiblichen Gefäß wurde uns die 
ogenannte Malzeit aufgetragen, ein entſetzlich ausſehender und 
fürchterlich riechender Miſchmaſch, dazu für uns Alle ein Meſſer und 
eine Gabel; aber ſelbſt die Hunde, denen wir das Gericht überlaſſen 
wollten, ließen dasſelbe unberührt.“ . g 

Endlich wurde der Weg frei, die Künſtler konnten ihre Reiſe fort⸗ 
ſetzen und langten bald in Tiflis an, wo ſie mit Begeiſterung aufge⸗ 
nommen wurden. Von Tiflis gingen fie nach Gudaisk, wo fie ein 
allerliebſtes Abenteuer erlebten. Am Abend des Konzertes erſchien ein 
Mädchen von neun Fahren in der Tracht der Tſcherkeſſinnen an der 
Kaſſe und verlangte ein Billet in die erſte Reihe. Der Kaſſier dachte, 
die Kleine hole das Billet für eine ältere Perſon, aber zu ſeiner Ver⸗ 
wunderung zog ſie ein Tuch hervor und zählte fünf Rubel in kleinen 
Kopekenſtückchen auf den Tiſch, worauf fie mit dem Billet gan; ſtolz 
in den Saal ging und ſich in die erſte Reihe ſetzte. Der Impreſario 
ließ das Programm zum zweiten Konzert während einer Pauſe unter 
die Zuhörer vertheilen. Mit Thränen in den Augen kam das Kind 
zum Kaſſtier und bat ihn, einen Türkis an Geldesſtatt anzunehmen 
und ihr dafür ein Billet zum zweiten Konzert zu reſerviren. Zum erſten 
Konzerte, ſagte die Kleine, habe ſie zwei Monate vorher Zeit gehabt, 
die fünf Rubel kopekenweis zuſammenzuſparen, um die große Künſtlerin 
zu hören, aber das zweite kam ihr zu ſchnell und ſie müſſe morgen 
erſt herumlaufen, um das Geld aufzutreiben. Natürlich befahl Frau 
Artöt ſofort, daß dem Kinde ein Billet gratis verabfolgt werde. 

Auf Kameelen ging die Reiſe weiter nach Grosno und Tyenin⸗ 
hantſchura. Die Geſellſchaft mußte ſich für zwei Tage verproviantiren, 
denn in den wüſten Gegenden, durch die der Weg führte, hatte ſie 
keine Stätte menſchlicher Anſiedlung zu erwarten. „Als ich,“ fährt Frau 
Artöt in ihren Schilderungen fort, „in Kislar aus dem Künſtlerzimmer auf 
die Eürade trat, prallte ich vor Schreck zurück, ich befand mich dem ſeltſamſten 
Publikum gegenüber. Man denke ſich den Saal gefüllt mit einer Ver⸗ 
ſammlung in phantaſtiſcher Tracht, theils in verſchnürten Pelzen, theils 
in große Tücher gehüllt, auf dem Haupte eine hohe Bärenmütze, um 
die Mitte einen breiten Gürtel, in welchem ein Rieſenmeſſer und zwei 
Piſtolen ſtaken und in der Hand eine Lanze. So geht das Publikum 
in Kislar ins Konzert, dabei applaudirt man nicht, man brüllt, als 
wenn wilde Thiere losgelaſſen. Trotzdem Programme vertheilt worden 
waren, blieb das Publikum doch auf ſeinem Platze, als das Konzert zu 
Ende war. Wir waren in Verlegenheit, mit dieſer Geſellſchaft war 
nicht zu ſpaßen. Ich ſang noch einige Lieder, das Publikum blieb 
ſitzen. Mein Gatte ſang noch einige Arien, unſere Zuhörer brüllten 
vor Entzücken und erhoben ſich nicht vom Flecke. Wir Beide empfahlen 
uns sans adieu und Herr Sternberg sing ans Klavier. Ohne Unter: 
brechung ſpielte er Alles durcheinander, Walzer, Märſche, Etuden bis 
drei Uhr Morgens, und als er endlich zum Frühſtück nach Hauſe kam, 
erzählte er uns lachend: „Ich habe heute im Konzert „ſehr viel 
Klavier ſtudirt“.“ 5 : \ a 

Die Bewohner von Kislar begnügten ſich aber nicht damit, den 
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Glatz“ (Habelſchwerdt, bei J. Franke — Preis 20 Pf.) erſchienen 
und in den Buchhandel gekommen. Dieſes Büchlein, welches bei ſeinem 
erſten Erſcheinen im vorigen Jahre ſo große Beliebtheit und ver⸗ 
breiteten Abgang gefunden, wird auch in dieſem Jahre in ſeiner neuen 
Ausgabe ſich als zuverläſſiger Führer des Touriſten bewähren. 
enthält die Fahrpläne ſämmtlicher in Betracht kommender Eiſenbahnen, 
Retourbillets, Rundreiſetouren, Poſt⸗ und Omnibusverbindungen, Fahr⸗ 
taxen, empfehlenswerthe Touren ꝛc. Ferner iſt im Verlage von A. 
Bernhard in Landeck i. Schl. der „Neueſte Führer durch den öſt⸗ 
lichen Theil der Grafſchaft Glatz (Landeck und Umgegend), heraus⸗ 
se von der Landecker Sektion des Glatzer Gebirgsvereins er⸗ 
chienen und für den Preis von 50 Pf. im Buchhandel zu haben. 
Dieſes Handbuch, welches eine ſehr genaue und kundige in 
des ſchleſiſch⸗glätziſchen Grenzgebirges, des Bielengebirges und des 
Schneebergsgebirges enthält, erſchließt Theile der Grafſchaft Glatz, auf 
welche tretz ihrer erhabenen Schönheit bisher noch viel zu wenig die 
Aufmerkſamkeit der Touriſten gelenkt worden und ſei hiermit nicht nur 
den Badegäſten Landecks, ſondern auch ſonſtigen Beſuchern der Graf⸗ 
ſchaft Glatz beſtens empfohlen. 


* Dr. Hermann Hoffmeiſter — Deutſche Bildungs⸗Warte 
— vollſtändige, in ſich abgeſchloſſene Einzeldarſtellungen der geichichte 
lichen Entwickelung hervorragender Wiſſenſchaften und Künſte für höhere 
Unterrichtsanſtalten, Fortbildungsſchulen und Bildungsvereine ſo wie 
zur Selbſtbelehrung Jedermanns. II. Geſchichte und Charakteriſtik der 
Geologie — Berlin, Rogge & Fritze. Wir haben es hier mit 
einem Unternehmen zu thun, das ſich vielſeitigen Dank erwerben dürfte, 
auch wenn es nicht allen billigen Wünſchen in der Ausführung ent⸗ 
ſprechen ſollte. Referent hat ſeit Jahr und Tag das Bedürſniß nach 
ſolchen hiſtoriſch⸗empiriſchen Darſtellungen tief empfunden, aber auch 
die Schwierigkeiten nicht unterſchätzt, welche dabei zu überwinden ſind. 
Gerade die vorliegende Geſchichte und Cherafterifit der Geologie hat 
ihm den Beweis geliefert, daß es leichter iſt, an ein ſolches Unter⸗ 
nehmen heranzutreten. als es voll und ganz durch uführen. Doch 
nehmen wir das Gebotene mit verdienter Nachſicht entgegen und er⸗ 
ſuchen den Herrn Verfaſſer, in feinen nächſten Arbeiten minder knapp 
in der Darſtellung der letzigen Wiſſenſchaftslage zu fein, auch dem 
en 8 „ au widmen, weil eine ſtilgerechte 
( rade von den Leſern beanſprucht 
ee prucht werden kann, welche er 

Gneiſenau. Von Moritz Berndt. Mit einem Bildni 
Gneiſenau's, Halle a S. Verlag der Buchhandlung des 
Waiſenhauſes. Eine erſchöpfende und dabei kritiſch gehalt. ne 
Biographie des großen Heerführers, dabei in fließender Sprache ge⸗ 
ſchrieben und durch anſchauliche Darſtellung ausgezeichnet. 
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Locales und Provinzielles. 
Poſen, 5. Juni. 


— Der Erſte Präſident des Oberlandesgerichts v. Kunowski 
hat ſich mit dem Ober⸗Staatsanwalt v. er in di 
licher St magrähoene -_ Liſſa Nee e 
n dem geſtrigen Ausfluge des Handwerker⸗ 
nach Kobylepole betheiligten ſich etwa 100 Perſonen. Dee dug 
gänger, ungefähr 60 an der Zahl (Herren, Damen und Kinder) traten 
den Weg vom Kaliſcher Thore aus unter Vorantritt einer Muſik⸗ 
Kapelle an und wählten den ſchönen Fußweg, welcher durch das 
Zybina⸗Thal führt. In Kobylepole, wo inzwiſchen zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaften zu Wagen angelangt waren, wurde zunächſt N dann 
zog die Geſellſchaft nach dem hinter der Brauerei beiegenen Raſen⸗ 
platze, wo verſchiedene Spiele arrangirt wurden. Ein kurzer Regen 
ſcheuchte die Theilnehmer zwar wieder unter das große Zelt, that aber 
der — . Fröhlichkeit keinen Eintrag. Es folgte dann eine 
Kinder⸗Polonaiſe, Wettlauf von Knaben. Topfſchlagen und demnächſt 
Tanz im Freien. Um 9 Uhr wurde nach einem von dem Vorſitzenden 
ausgebrachten Loch auf den Verein der Rückweg angetreten, webe. 
zahlreiche von Kindern getragene Lampions und eine Anzahl von 
errn Mechanikus Förſter angefertigter bengaliſcher Flamen den 
> ge den Wald beleuchteten. Das hübſche Fe if, vom Metter 
im Allgemeinen begünſtigt, ohne jeden Mißklang zu allſeitiger Zufrie⸗ 
denheit verlaufen und bat in den Theilnehmern den Wunſch bervors 
gerufen, daß recht bald ein ähnlicher Ausflug arrangirt werden möchte. 
Kuchen Bea er Pen Sei Kauflente hielt Sonntag 
reicher Be im Viktori i 
5 heiligung im Viktoriapark ſein 


Künſtlern ihren Beifall in blos platoniſcher Weiſe auszud 
Schluſſe des zweiten Konzertes erſchien eine . — er gran 
Artöt einen alten, mit koſtbaren Steinen beſetzten Helm aus dem 
14. Jahrhundert zu überreichen. — Als die Geſellſchaft in der Stadt 
Derbent ahnungslos beim Mittagsmal ſaß, entſtand auf der Straße 
ein furchtbarer Lärm brüllend und heulend wälzte ſich ein Menſchen⸗ 
ſtrom zum Hotel. Das Volk von Derbent brachte der „großen 
Sängern” ein Ständchen; der mufifalifhe Genuß erhielt ſedoch einen 
reg ea) inte ed 8 immer lauter wurde, er⸗ 
ein Trupp berittener Koſaken u ieb di i 
auchänen" ’ nd trieb die enthufiaftiiche Menge 
Auf welch niedriger Kulturſtufe die aſiatiſchen Völker 
im Kaukaſus auch fteben mögen, ibre muſikaliſche Einpfänn delt ud 
namentlich ihre Vorliebe für Geſang ſind außerordentlich entwickelt. Frau 
Artöt führt zum Bemeiſe einige hübſche Beiſpiele an. In Buccu erſchien ein 
Halbwilder an der Kaſſe und nahm ein Billet für 5 Rubel. Nach der 
. Nummer ging er mit Thränen in den Augen hinaus und 
legte dem Kaſſier ſchweigend einen Fünfzigrubel⸗Schein hin. Auf die 
Frage des Herrn Denis, was es damit ſolle, erwiderte der Tſcherkeſſe: 
„Für mein Billet.“ Als ihm entgegnet wurde, daß dies ſa bereits 
bezahlt ſei, rief er lebhaft: „O nein“, mein Herr, für 5 Rubel ſchäme 
ich mich, jo große Leute zu hören.“ — Einen gan; eigenthümlichen 
Charakter hatte eine Ovation, die der Künſtlerin in Orendurg zu Theil 
wurde. Der Gouverneur hatte der Geſellſchaft zu Ehren ein Diner 
gegeben, während deſſen eine Koſakenkapelle die muſikaliſchen Honneurs 
machte. Während der Tafel äußerte Frau Artöt gegen den freund⸗ 
lichen Wirth ihre Bewunderung der aſiatiſchen Pferderace. Der 
Gouverneur verſchwand für einige Augenblicke und bald darauf wurden 
die Flugelthüren des Saales aufgeriſſen und ein Diener, einen herr⸗ 
lichen Araber am Zügel führend, erſchien. „Ich bin entzückt“, ſagte 
85 e e 5 12 u zen Ihren Beifall finden. 
t „Madame. dieſen zahmen Arab Eri 
dh 18 ce 10 3 aber zur Erinnerung an 
uf der Rückkehr mußte die Geſellſchaft die gefü t 
Gruſinski Waiſeni Daroga abermals pafliren 2 — — Weimer 
nur mit genauer Noth dem Tode. Der Kutſcher blieb ſtehen, da ein 
Rad ſofortiger Reparatur bedurfte. Plötzlich vernahm man ein don⸗ 
nerähnliches Krachen und gleichzeitig wurden Sand⸗ und Steinmaſſen 
der Geſellſchaft ſo beftig ins Geſicht geſchleudert, daß Alle heftig 
bluteten. In einer Entfernung von einem Werſt war ein rieſiges 
Stück Felſen herabgeſtürzt und nur dem Zufall, daß die Künſtler durch 
die Reparatur des Rades in der Weiterfahrt aufgehalten worden 
waren, verdankten ſie ihr Leben. Der Felsſtuxz hatte aber den Poſt⸗ 
weg unfahrbar gemacht, der Kutſcher konnte das Rad nicht in Stand 
ſetzen, die rückwärtige Station war achtzehn, die vordere noch fünf 
Werſt entfernt. Es blieb nichts übrig, als den Kutſcher mit dem 
Wagen und dem Gepäde zurückzuſchicken, während die Künſtler in dem 
entieglichften Sturm ſich zu Fuß zur nächſten Station begaben. Sie 
erreichten dieſelbe glücklich und obne weiteren Unfall und dankten dem 
Himmel, als fie in Orenbucg wieder die Eiſenbahn beſtiegen. 
— — — 


x 8 werden mußte. 


d. Ueber den Tod Garibaldi's bringen ſowohl der „Diiennik 
zn.“, wie der „Kurver Pozn.“ Artikel, die natürlich, gemäß dem 
dpunkte der beiden polniſchen Organe, vellſtändig von einander 
divergiren. Was dem nationalen „Dziennit als die bedeutendſte That 
Garibaldi gilt, die Gründung eines einheitlichen Italiens, das be⸗ 
trachtet der ultramontane „Kurver“ als ein Kapitalverbrechen Gari⸗ 
baldis, da, um dieſe Einheit Italiens herbeizuführen, der Kirchenſtaat 
Der „Kuryer“ jagt demnach von ihm: 
Name dieſes Mannes, welcher, wenn er nicht eine 
wabnſinnge * gegen die katholiſche Kirche und einen 
angebornen Hang zu abenteuerlichen Leben gehabt, vielleicht 
ein anderes Andenken hinterlaſſen hätte, war auf beiden 
. viel genannt. Cs ſeien ihm nicht perſönliche Vorzüge und 
igenſchaften abzuſprechen; er habe Italien in ſeiner Art geliebt, ſei 
em tapferer So dat, fähig zur Aufopferung und ſogar zu Leiden für 
die Sache, der er ſich hingegeben, geweſen; aber er ſei ein Hitz⸗ 
kopf ohne Maß und Takt, ein wahnſinniger Feind der Kirche, ein 
fanatiſcher Demagoge geweſen, welcher während der letzten 20 Jahre 
offenbar dabin gewirkt habe, ſich zu kompromittiren. Neu in den vom 
„Kurver“ aufgeführten Thaten Garibaldis iſt, daß derſelbe i. J. 1847 
dem apoſtoliſchen Nuntius in Rio. Janeir feine Dienſte gewidmet 
haben ſoll. Weiter jagt der „Kurver“: „Parteigänger der Freiheit, 
trug er kein Bedenken, Frankreich im Kampfe mit Deutſchland (obwohl 
man ihn darum gar nicht bat, und feine Hilfe auch gar nicht wünſchte) 
zu Hilfe zu kommen, und ſank endlich ſo weit, daß er die pariſer Kom⸗ 
mune i. F. 1871 unterſtünte. Die Feindſchaft verblendete und verzehrte 
dieſen Mann, welcher weder als Menſch, noch als Politiker, noch als 
General uns jemals imponirt hat.“ — Ganz anders lautet das Urtbeil 
des „Diennik Born.“ Derſelbe rühmt an Garibaldi, daß derſelde 
während ſeines langen Lebens mit Aufopferung ſeiner eigenen Perſon 
ſich einer großen Idee, der Idee der Treiheit und Einheit ſeines Vater⸗ 
landes, welche nicht getrennt ſei von der Idee der allgemeinen Frei⸗ 
beit, geweiht babe. Wenn irgend Jemand, jo ſei gerade Garibaldi 
eine lebendige Beſtätigung des Uebergewichts von reiner Begeiſferung 
und lauterem Charakter über noch jo glänzende geiftige Befähigung. 
Weiter wird angeführt: bei ſeiner Liebe der nationalen Freiheit ſei 
Garibaldi i. J. 1863 ſchon bereit geweſen, den Polen während des 
Aufſtandes per ſönlich zu Hilfe zu kommen, wie er es Frankreich Polen 
über i. J. 1871 gethan. Zum Schluß jagt dann der Dziennil“: Polen 


habe die Pflicht, Garibaldi's Andenken für das Mitgefühl, für die 
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herzliche Theilnahme, welche er Polens Mißgeſchick während ſeines lan⸗ 
gen Lebens erwies, dankbar zu ſein. 

d. Der „Goniec Wielkop.“ will aus Warſchau folgende 
anonyme Warnung erhalten haben, die er zum Abdruck bringt: Nach 
Poſen find von Warſchau zwei neue Agenten der geheimen ruffiichen 
Polizei geſchickt worden: dieſelben ſollen erforſchen, auf welche Weiſe 
die dortigen Redaktionen die geheimen Dokumente und Neuigkeiten, 
die oft nur in der Urn gebung des ruſſiſchen Kaiſers bekannt find, er⸗ 
fahren. Dieſe Agenten ſind Polen, und einer von ihnen Literat (folgt 
das Signalement von zweien dieſer obſkuren Agenten). Unter dem 
Vorwande ſozialiſtiſcher Agitation werden fie ſich bemühen, ſich unter 
die Arbeiter einzuſchleichen, und ſogar beſtrebt ſein, unter den Buch⸗ 
druckern Genoſſen zu gewinnen 2c. „Dieſer Brief iſt nach dem Ge⸗ 
brauche zu verbrennen. (Iſt geſchehen.)“ — Was mit diefer kurioſen 
Warnung beabsichtigt wird, iſt nicht recht erſichtlich. 

r. Das Pfingſtſchießen der Schützengilde, welches Montag den 
29, v. M. begonnen batte, erreichte Sonnabend den 4. d. M. Abends 
6 Uhr ſein Ende. Die Beſichtigung der Königsſcheibe, nach welcher 
jedes Mitglied der Gilde, welches ſich an dem Schießen betheiligte, 
ichs Schüſſe abgegeben hatte, ergab folgendes Reſultat: den beiten 
Schuß (12. Zirkel, i Zoll vom Zentrum) hatte Tiſchlermeiſter 
Korduan neben: nächſtdem folgten: Büchſenmacher Borſch 

12. Zirkel, 2 Linien weiter vom Zentrum) und Bürſtenmacher 
— aſzewski (12. Zirkel, cuca 1 Zoll weiter vom Zentrum). 
Im Ganzen ſitzen im 12. Zirkel, welcher einen Durchmeſſer von circa 
3 Zoll bat, 9 Schüſſe; in den Spiegel, welcher die Zirkel 10—12 um⸗ 


faßt, und einen Durchmeſſer von circa 9 Zoll hat, find außerordentlich 
tele 
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ineingegangen. Schützenkönig iſt demgemäß Tiſchler⸗ 
beer Ritter Bine — Borch r 
Bürſtenmacher Tomgſzewski geworden. Die Proflamirung 
derſelben erfolgte Sonntag Nachmittags, wobei der Schützenkönig mit 
der ſchweren goldenen Kette und mit der von der Kaiſerm verliehenen 
fülbernen Medaille delorirt wurde. Das Pfingſtſchießen als Volksfeſt 
eichte damit Sonntag Abends ſein Ende. Am Montage fand 
debufs Feſtſtellung der zahlreichen Silbergewinne die weitere Vermeſſung 
in Scheibe ſtatt. Es ergab ſich dabei, daß von 899 abgegebenen 
Schüͤſſen 596 Treffer waren, und davon 94 im Spiegel ſaßen. Der 
Schützenkönig erhält 300 M., zwei filberne Löffel a 18 N. und eine 
vergoldete filberne Medaille, der erſte Ritter vier ſilberne Löffel 
a 9 50 Pf., eine ſilberne Medaille, der zweite Ritter vier filberne 
Löffel a 7 M. 50 Bi. { 
. Die Delegirten des Poſener Propinzial-Landwehrvereins 
bielten am 4. d. M. im Volksgartenſaale eine Verſammlung zur Be⸗ 
rathung und Beſchlußfaſſung über mehrere dringende Angelegenheiten 
ab. Vertreten waren die Vereine Poſen, Bofanowo, Grempin, Frieden⸗ 
boxſt, Frauſtadt, Sgnerküonf den Jarotſchin, Koſtrzyn, Krotoſchin, 
Liſſa, Lobſens. Mogilno, Oberſitzko, Pleihen, Rawitſch. Samter, 
Etrelno, Schroda, Tremeſſen. Unruhſtadt, Wreſchen, Wongrowitz, 
Schrimm, Sbornik, Görchen, Rogaſen, Ritſchenwalde. Schmiegel, Racot, 
Koten, Schwerſenz, Moſchin, Zirke; außerdem wohnten viele Mitglieder 


hiefigen Landwehrvereins den Verbandlungen mit bei — Nachdem 
= Vorſtgende des Provinzial⸗Landwehrvereins, General⸗Landſchafts⸗ 
Direktor Staud y, die Verſammlung begrüßt und ein Hoch auf den 
Kaiſer ausgebracht batte, in welches die Anweſenden begeiſtert mit ein⸗ 
ſtimmten, referirte der Schriftführer des Vereins, 5 Kahlert, 
über den erſten Gegenſtand der Tagesordnung: St Mungna h me 
des Poſener Provinzial⸗Landwehr⸗ Vereins z u m 
deutſchen Kriegerbunde, keſp. zu dem Beitritte zu m 
deutſchen Krieger⸗Verbande. Der Referent berichtete 
in eingehender Weiſe über die bisherigen Schritte bebufs Grün⸗ 
dung einer allgemeinen deutſchen Krieger » Vereinigung. Um die 
lange angeſtrebte Vereinigung aller deutſchen Krieger⸗ Verbände 
unter Protektorat des Kaiſers auf Grund der von dem deutſchen 
Krieger-Kongreß am 8. und 9. Mai v. F. in Frankfurt a. M. gefaßten 
Beſchlüſſe endlich dem Ziele entgegenzuführen, hat das Präfidium des 
deutſchen Kriegerbundes in Berlin mit den Vertretern mehrerer deutſchen 
Landesverbände im Februar d. J. in Eiſenach eine Konferenz abge⸗ 
halten, wobei ein von dem „Württemberger Kriegerbund 1 
Entwurf einer Organiſation des zu gründenden „Deutſchen Krieger⸗ 
Verbandes“ welcher ſich an die von dem Kaiſer genehmigten Vorſchläge 
anlehnt, als Baſis für die Vereinigung angenommen wurde. Dabei 
trat ſedoch die Meinung bervor, der zu bildende Verband folle nur 
eine Vereinigung von Landesverbänden fein. und deshalb erſcheine es 
wünſchenswerth, daß ſämmtliche preußiſche Provinzialverbände zunächſt 
ſich dem „Deutſchen Kriegerbunde“ (Berlin) anſchließen und durch 
dieſen dem Kriegerverbande beitreten. Dieſes würde jedoch von den 
Frankfurter Beſchlüſſen. welche den Provinzialverbänden volle Selb⸗ 
ftändigfeit ſichern, abweichen. — Es entwickelte ſich nun eine lebhafte 
Diskuſſion darüber. ob der Provinzial⸗Landwehrverein, um Mitglied 
des deutſchen Kriegerverbandes zu werden, erſt dem „Deutſchen Krieger: 
dunde beitreten ſolle. Es wurde nach längerer Jebatte beſchloſſen, 
dem Kriegerverbande direkt beizutreten, und der Vorſtand ermächtigt, 
ſich mit ſämmtlichen preußiſchen Verbänden dieſerhalb in Verbindung 
zu ſetzen und das Erforderliche zu veranlaſſen. — Zweiter Gegenſtand 
der ea eserdnung war die Betbeiligung des Poſener 
Provin ialeganpwebhrvereins an der am 6. Sep⸗ 
tember d F. ſtattfindenden Narade des J Armee» 
korps vor dem Kaiſer bei Wohlau. Auf Antrag des 
Vereins Krotoſchin wurde einſtimmig beſchloſſen, im Intereſſe einer 
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regeren Betheiligung an dieſer Kaiſerparade für dieſes Jahr das in 
Ausſicht genommene vierte Provinzial⸗Landwehrfeſt in Krotoſchin nicht 
u feiern. Damit in Verbindung ſtand der dritte Gegenſtand der 

agesordnung, nämlich die Frage, ob die Feier des IV. Pro⸗ 
vinzial⸗Landwehrfeſtes ſtattzufinden habe, oder 
in das nächſte Jahr zu verlegen ſei. Es wurde einſtimmig 
die Verlegung beſchloſſen. — Nachdem ein dreimaliges Hoch auf den 
4 ausgebracht worden war, erreichte damit die Verſammlung 
ihr Ende. { 

r. Zum Wollmarkte werden gegenwärtig auf dem Sapiehas und 
Kanonenplatze bereits die Wollzelte aufgeſtellt und iſt heute damit 
begonnen worden. Da auch der Wronkerplatz zum Wollmarkte benutzt 
wird, ſo findet der Fleiſchmarkt, der ſonſt auf dieſem lage abgehalten 
wird, bis nach are des Wollmarktes auf dem Neuen Markt 
ftatt, während diejenigen Verkaufs⸗Gegenſtände (Gemüſe 2c.), die ſonſt 
auf dem Sapiehaplatze an Markttagen feil gehalten werden, auf dem 
Alten Markte ausgelegt find. e 

r. Der neue katholiſche Kirchhof der St. Maria⸗Magdalenen⸗ 
Gemeinde, welcher an der Bukerſtraße vor dem Berliner Thore an⸗ 
gelegt worden iſt, erſtreckt ſich auf vollkommen ebenem Terrain von 
der Bulerſtraße bis zum jüdiſchen Kirchhof, und hat bei einer Breite 
von ca. 400 Fuß, eine Tiefe von ca. 1200 Fuß, jo daß er deumach 
wohl der umfangreichſte aller hieſigen Kirchhöfe tt; er umfaßt ca. 20 
Morgen gleich 5 Hektaren, und bildet ein lang geſtrecktes regelmäßiges 
Viereck. Bereits im vorigen Jahre ſind dort lange Reihen von jungen 
Bäumchen gepflanzt worden; durch die ganze Länge des Kirchhofs geht 
in der Mitte ein breiter Weg, welcher von zahlreichen Querwegen 
durchſchnitten wird. Neuerdings iſt an der Bukerſtraße auch das ftatt- 
liche ſchmiedeeiſerne Portal, welches aus der hieſigen Stolpe ſchen 
Fabrik für ornamentale Kunſtſchmiede⸗Arbeiten hervorgegangen iſt, auf⸗ 
5 — worden. Es ift dies ein reich geſchmücktes Gitter von 80 Fuß 

änge, mit einem mächtigen zweiflügeligem Thore in der Mitte, welches 
die Einfahrt bildet, und zwei Pforten zur Seite für Fußgänger. Ent⸗ 
ſprechend dem Barodityle, in welchem die Pfarrkirche der St. Maria⸗ 
agdalenen⸗Gemeinde (die Jeſuitenkirche) gebaut iſt, zeigt auch dieſes 
Portal, welches in der Fabrik genau nach einer Zeichnung angefertigt 
worden ift, nicht die Formen einer edlen Renaiffance, wie fie in ande⸗ 
ren aus der Fabrik hervorgegangenen Kunit-Schmiebearbeiten zur Ans 
wendung gebracht iſt, ſondern vielmehr die ſchon etwas wilden Formen 
des ſogenannten Jeſuiten⸗Stiles, welcher in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts herrſchte, und welcher auch die hieſige katholiſche Pfarr⸗ 
kirche, die ebemalige Kirche des Jeſuiten⸗Kollegiums, charakteriſirt. 

— Verkauf eines Grundſtücks. Wie uns mitgetheilt, iſt das 
Grundſtück Mühlenſtraße 20, von der Wittwe Cohn an den Buch⸗ 
händler Levyſohn (Firma J. J. Heine) für den Preis von 87,000 M. 
verkauft worden. ; 

r. Ein Rieſenhalm. Von einem unſerer Abonnenten, Herrn 


Pharmaceuten Gerſon zu Königs⸗Wuſterhauſen (Provinz Branden⸗ 


burg), iſt uns ein in dortiger Gegend 95 alm eingeſandt 
worden, welcher die außerordentliche Höbe von 2,53 m = ca. 8 Fuß 
bat. Er iſt alſo den neulich erwähnten Halmen aus Wongrowitz und 
Glogau noch bedeutend „über“. ; Seen 

r. Auch ein Autifemit ! Geſtern machte ein Arbeiter in trunkenem 
Zustande auf der Krämerſtraße Lärm, und ſchimpfte dabei beſonders 
auf die Juden, denen er die Schuld davon zuſchrieb, daß er nicht 
immer das zum Trinken von Schnaps erforderliche Geld habe. Als er 
der Aufforderung eines Schutzmanns, ruhig zu fein und ſich zu ent⸗ 
fernen, nicht Folge leiſtete, wurde er verhaftet und nach dem Polizei⸗ 
gefängniß gebracht. 
1. An den Pocken iſt in dem Haufe Schuhmacherſtraße 6 das 
einjährige Kind eines polniſchen Ueberläufers aus Galizien erkrankt, 
und nach Konſtatirung der Krankheit in dem Pocken⸗Krankenhaus vor 
dem Wildathor untergebracht worden. 0 

r. Ein herrenloſes Fohlen wurde Sonntag Morgens in der 
Waſſerſtraße eingefangen und Gr. Gerberſtraße 25 in Aſſervation und 
Pflege gegeben. E x 

r. Verhaftet wurde geſtern Abends ein Schneidergeſelle wegen 
groben Unfugs und Widerſtands gegen die Staatsgewalt. Ebenſo 
wurde ein Taubſtummer verhaftet, welcher im *runfenen Zuſtande zwor 
nicht ruheſtörenden Lärm machte, aber doch das Publikum beläftigte. 
— Verbaſtet wurde ferner ein Eiſenbahnarheiter welcher geſtern Nach⸗ 
mittags auf dem Trottoir am Alten Markte ſtand, die Paſſage 
bemmte und ſich trotz wiederholter Aufforderung eines Schutzmannes, 
weiter zu gehen, nicht entfernte. — Verhaftet wurde ein Forſteleve, 
Se fich geſtern Abends an einer Schlägerei auf der Walliſchei bes 

eiligte. 
1. Ein Vergehen gegen die Sittlichkeit war am 2. d. M. auf 


dem Kirchhofe an der Hälbdorfſtraße an einem Seen Mädchen ver: _ 


übt worden. Ein Schloſſergeſelle iſt nun geſtern a 
mittelt und zur Haft gebracht worden. f 

r. Diebſtahl. Verhaftet wurde geſtern ein Knabe aus Jerzyee, 
welcher in Gemeinſchaft mit einem anderen Knaben von dort einer 
Höferin auf der Krämerſtraße ein Portemonnaie mit 3 Mark aus der 


Geldtaſche entwendet hat. 5 

x Rogaſen, 5. Juni. [Pfingſtſchießen. Verkehrs⸗ 
ſperre. Perſonallien.] Bei dem diesjährigen Tüngfidieben 
unſeres hieſigen Schützenvereins hat der Fleiſchermeiſter Goldinski die 
Königswürde erlangt. Die erſte Ritterwürde erlangte mit 146 Ringen 
der Eiabtwachtmeſſter Sabert, und die zweite Ritterwürde mit 145 
Ringen der Müller Kozlowski. Abends fand im Reyer'ſchen Saale 
ein Feſtball ſtatt. — Die Landſtraße zwiſchen Schwabenfolonie und 
Mlinkowo iſt für die Zeit vom 5. Juni bis einſchleßlich den 10. Juni 
d. J. für den öffentlichen Verkehr gejverrt worden. Es ift nämlich 
auf der Landstraße Oberſitzko.Csarnikau-Feldmark⸗Mlinkowo die Brücke 
112 ſchadhaft geworden und iſt ein Umbau dringend nothwendig ge⸗ 
worden. Während dieſer Abſperrung muß der Verkehr auf dem Kom⸗ 
munikationswege Schwabenkolonie, Königliche Ziegelei, Mühlingen — 
in die Landstraße Oberſttzko⸗Uſch einmundend — ftattfinden. — Der 
Wirth und Ortsſchulze Robert Besler in Glemboczek⸗ Hauland (Kreis 
Obornik) iſt als Waiſenrath für die Gemeinde Glembotſchek⸗Hauland 
gewählt und bereits beftätigt worden. Der Poſthalter Robert Lob⸗ 
mann in Polajewo iſt als Schiedsmann des Bezirks Polajewo gewählt 
und am 19. Mai bereits verpflichtet worden. . 

g. Krotoſchin, 4. Juni. [Inſpizirung. Kreis⸗Kom⸗ 
munalbeiträge Vakanzen. Fleiſchbeſchauer.] Vor⸗ 
geftern inſpizirte der kommandirende General Herr von Stiehle die 
hieſigen Bataillone. Abends wurde ihm ſeitens der Regimentskapelle 
ein Ständchen gebracht, an welches ſich ein großer Zapfenitreih mit 
Sadeljug ſchloß. Von bier aus fuhr Se. Exzellenz zur Inſpektion nach 
Militſch. — Für das Jahr 1882/83 bat unſer Kreis gegen 60,000 M. 
an Kreis⸗Kommunalſteuern aufzubringen, wovon auf die fieben Städte 
des Kreiſes 19,338 M. (Krotoſchin 10.306 M., Borek 1407.40, Do⸗ 
brzyca 814,70, Kobylin 1716,60, Koſchmin 3161,40, Pogorzela 843,90 
Zduny 1483 M.) entfallen. — Mit dem 1. Juli wird die zweite Leh⸗ 
rerſtelle an der katholiſchen Schule zu Baſzkow, und mit dem 1. Auguſt 
d. J. die zweite Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule zu Dobrzyca 
hieſigen Kreiſes vakant. Das Einkommen der erſtgenannten Stelle 
beträgt neben freier Wohnung und Beuerung 750 M., das der letzteren 
neben einer Wohnungsentſchädigung von 120 M. und freier Feuerung 
800 M. — Für den neugebildeten, aus den Ortſchaften Dabrowo, 
Biadki, Gorgupia, Smeſzew, Kebierno, Hallefeld, Nojenfeld,, Durzun 
und Tomnis beſtehenden Fleiſchſchaubezirk iſt der Landwirth Montag 
als Fleiſchbeſchauer konzeſſtonirt worden. 

im Frauſtadt, .. Juni. [Gauturnfeſt.] Zu dem am 2. Juli 
d. J. hierſelbſt ſtattfindenden Gauturnfeſt des poſen⸗ſchleſiſchen Turn⸗ 
gaues iſt das Programm vom Gauturnrath wie folgt feſtgeſtellt wor⸗ 
den: Früh 205 Uhr Wettturnen, 125 Uhr Mittags Probe zu den 
Freiübungen, Rachmittags 1 Uhr Mittggeſſen in Leiche s Hotel, um 
25 Uhr Antreten zum Feſtzuge. Um 37 Uhr Beginn der Freiübungen, 


3 der Thäter ers 


um 4 Uhr des Gerätheturnens, um 5 Uhr des Körturnens. Um 7 
Uhr Abends findet die Vertheilung der Preiſe ſtatt, um 81 Uhr er⸗ 
folgt der Einmarſch, darauf Ball in Leiche's Hotel. Zu Preisrichtern 
find ernannt worden die Herren Dehmel in Rawitſch, Pollack in Liſſa. 
Stiller in Poſen und als Erſatzmänner Trogiſch in Frauſtadt, Wall⸗ 
ſtröm in Guhrau, Jäntſch in Liſſa, Hohmann in Poſen, Dörſſel in 
Rawitſch und Böhmert in Koſten. Das biefige Lokalkemite entwickelt 
zu dieſem Feſte, dem erſten in unſerer Stadt, bereits eine rege Thätigs 
keit. Die Einladungen mit Feſtprogramms ſind bereits an Yinumtlice 
Vereine des Gaues ergangen. Zur Ausſchmückung der Stadt haben 
die Herren Baron v. Seherr⸗Thoß auf Ober⸗Röhrsdorf und Frei 

v. Bodenhauſen auf Luſchwitz in bereitwilligſter Weiſe das hierzu er⸗ 


forderliche Laub zugeſagt. . ; 
I Punitz, 4. Juni. [Pfingſtſchießen. Wegebeſſe⸗ 
rung, Toller Hund. Sammlung. Brückenbau] In 
der Zeit vom 30. Mai bis 1. Juni fand hierſelbſt das Pfingſtſchießen 
in althergebrachte Weiſe ſtatt. Die Würde eines Königs erhielt — 
Ziegeleibeſitzer Gruhn, die eines Nebenkönigs Herr Thaddäus Szy⸗ 
manski. „ie Schützengilde zählt jetzt 160 Mitglieder. — Die Lands 
ſtraße Waſchke⸗Tſchirnau iſt vollſtändig renovirt worden, dagegen ift 
die Fahrſtraße Punitz⸗Reiſen einer Ausbeſſerung höchſt bedürftig. — 
Geſtern wurde in dem eine halbe Meile von hier entfernten 
Ziembin die Frau eines Einwohners von einem tollen Hunde gebiſſen. 
Die Wunde wurde heute von einem hieſigen Arzte ausgebrannt. — 
Anregung des . Hilfstomite's hat ſich auch hier ein Komite ges 
bildet, welches Geldſammlungen für die verfolgten ruſſiſchen Juden 
veranſtaltet. An der Spitze des Komite's ſtehen die Herren Bürger⸗ 
meiſter Steller. Kämmerer Kollewe und Kaufmann Chone. — Zwiſchen 
den Dörfern Pudliſchti und Rokoſſowo wird über den ſogenannten pol⸗ 
niſchen Landgraben an Stelle der zwei alten hölzernen Brücken eine 
neue errichtet, deren Koſten auf 3000 M. veranſchlagt find. 
. Jutroſchin, 4. Juni. [Anſtellung. Vereine.] An Stelle 
des als Bürgermeiſter nach Stroppen berufenen bisherigen Kantors 
Riedel in Bojanowo iſt der dortige 4. Lehrer und Organiſt Trier als 
Kantor und dritter Lehrer angeſtellt worden. — In den Dörfern 
Pakoslaw und Sluvia hieſigen Kreiſes haben ſich zwei neue polniſche 
auernvereine gebildet. N 

§ Schrimm, 4. Juni. [Kirchen und Schulviſitation. 
Nabnenweihe.] Am 2 d. M. wurde im biefigen Orte die erſte 
General⸗Kirchen⸗ und Echulvifitation abgehalten. Sn der feftlich ge⸗ 
ſchmückten Kirche der evangeliſchen Gemeinde begann der Gottesdienst 
früh 9 Uhr mit dem Choral „Herr Jeſu Chrift, Dich zu uns wend“, 
worauf der General Superintendent der Provin; Poſen, Herr P. Geß 
eine berzliche Anſprache hielt, worin er den Zweck der General⸗Kirchen⸗ 
Viſttation darlegte. Darauf folgte die Liturgie durch den hieſigen 
Paſtor Balde. Die Feſtrede hielt Hilfsprediger Harhauſen, der eine 
abermalige Anſprache von Paſtor Hildt aus Prittiſch folgte. Paſtor 
Zehn aus Poſen bielt eine Unterredung mit der konfirmirten Jugend 
und General⸗Superintendent D. Geß eine ſolche mit den Hauspätern 
und Yausmüttern. Nachmittags fand die Viſitation in der biefigen 
evangeliſchen Schule ſtatt und zwar in der erſten Klaſſe durch den 
vom Oberkirchenrath beſtellten Superintendenten Wenzel aus Märkiſch⸗ 
Friedland, in deſſen Begleitung die Paſtoren Balcke und Harhauſen ſich 
befanden; in der zweiten und dritten Klaſſe viſitirte Superintendent 
Eſche aus Borek. Die in der Nähe unſerer Stadt ſich befindlichen 
evangeliſchen Landſchulen werden durch die Paſtoren Zehn und Hildt 
revidirt. Um 5 Uhr fand unter Vorſitz des General⸗Superintendenten 
D. Geß eine Sitzung mit den Kirchenälteſten im Pfarrhauſe ſtatt. 
Abends 63 Ubr war Abendgottesdienſt, wobei Superintendent Wenzel 
die Predigt hielt. Von hier aus begaben fi die Viſttatoren nach 
Santomiſchel, von wo fie geſtern Abends hierher zurückkehrten. um 
beute in ions eine gleiche Viſitation abzuhalten. — Vorgeſtern fand 
die Uebergabe der vom Kaiſer dem bier garniſonirenden 2. Bataillon 
Infanterie-Negiments Nr. 99 verliehenen Fahne in feierlicher Weiſe 
ftatt. Nachdem das Bataillon im Paradeanzuge auf dem Marktplatze 
Aufſtellung genommen hatte, wurde die enthüllte Fahne von der 
Hauptwache geholt und durch den Oberſt Herrn Bergmann aus Bofen 
dem Bataillonskommandeur Herrn v. Hirſch übergeben. Oberſt Berg⸗ 
mann hielt eine W Anſprache an das Bataillon und ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. Unter den Klängen der von der ganzen 
Kapelle des 99. Regiments geſpielten Nationalhymne ſtimmte Militär 
und Zivil dreimal begeiſtert ein. 

+ Inowrazlaw, 4. Juni. [Pfingſtſchießen. Theater. 
Ausflug. Belobigung. Ober ⸗Erſatz⸗Geſchäft. 
Konzerte.] Bei dem in den Pfingſtfeiertagen abgehaltenen Königs⸗ 
ſchießen der hieſigen Schützengilde erhielt die Königswürde der bisherige 
Schützenkönig Bierverleger Koterski, erſter Ritter wurde Klempner⸗ 
meifter Segor, zweiter Ritter Hotelbeſitzer Weiß. Das Königsſchießen 
fand auf dem Schützenplatze ſtatt, auf welchem während des Feſtes ein 
ſehr bewegtes Leben berichte. — Mitte dieſes Monats trifft der 
Theaterdirektor Dannemann, der ſich gegenwärtig in Kulm aufhält, 
bier ein, um im Wüſt'ſchen Sommertheater einen Cyclus von Theaters 
vorſtellungen zu veranſtalten. — Der hieſige landwirthſchaftliche in 
bat in der letzten Sitzung beſchloſſen, die Sitzungen im Juni und Juli 
ausfallen zu laſſen und an Stelle derſelben Ausflüge auf benachbarte 
Güter zu veranſtalten. Der erſte derartige Ausflug ſoll am 6. d. M. 
nach Jankowo bei Pakoſch unternommen werden. — Bei Dämpfung 
des Brandes in Turzany am 11. v. Mts. bat namentlich der Guts⸗ 
beſitzer A. Buſſe zu Balczewo in hervorragender Weiſe mitgewirkt und 
iſt es weſentlich deſſen umſichtiger und energiſcher Leitung zu danken, 
daß das ohnehin große Brandunglück, welches 45 verſchiedene 
Gebäude in kurzer Zeit faſt ganz zerſtörte, nicht noch 
weitere Dimenſionen angenommen hat. Die Handlungsweise des Hrn. 
Buſſe iſt durch den Kreis⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktor und Landrath des 
diesſeitigen Kreiſes belobigend zur öffentlichen Kenntniß gebracht wor⸗ 
den. Das diesjährige Ober⸗Erſatz-Geſchä t findet für den diesſeitigen 
Kreis am 17., 19. und 20. Juni im Wüft’ichen Lokale ſtatt. Die Zahl 
der geſtellungsoflichtigen Mannſchaften beträgt 711. — Für die nächſten 
Tage ſind in unſerer Stadt mehrere Konzerte in Ausſicht genommen. 
Heute finden zum Beſten der; Aogebrannten von Turzany im Kur⸗ 
baufe mufifaliihe Vorträge der Schüler des Muſiklebrers Fritſch 
ſtatt. Am 7. und 8. konzertirt bei Wüſt die Tiroler Konzert⸗Sänger⸗ 
Geſellſchaft J. Pitzinger, am 11. findet im Kurhauſe ein Konzert der 
Sängerin V. v. Jaſinska, an demſelben Tage auf dem Schützenplatze 
ein A der Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 11 aus 


Thorn ſtatt. 
Bromberg, 4. Juni. [Beſitzwechſel.] Das Gut Borowno 
im dieſſeitigen Kreiſe iſt für den Preis von 300,000 Mark in den 


Beſitz des Herrn Goering, Lieutenant der Reſerve, übergegangen. 
(Oſtd. Pr.) 


Schneidemühl, 4. Juni. [Eingeſchriebene Hilfs⸗ 
kaſſe. Poſtaliſches Feuer. Tollwuth.] Leute fand in 
dem Koslowsky'ſchen Saale eine Generalperſammlung der eingeſchrie⸗ 
benen Hilfskaſſe ftatt, zu welcher ſich 48 ſtimmberechtigte Mitglieder 
eingefunden hatten. Der Vorſitzende, Zimmermeiſter Rademacher, er⸗ 
ſtattete zunächſt den Kaſſenbericht pro 1881, welcher mit einem Defizit 
von 277 Mark abſchliekt. Die beantragte Ertheilung der Decharge 
wird genehmigt. er zweite Gegenſtand der Tagesordnung 
war der Antrag auf Erhöhung der Beiträge von 10 Pf. 
auf 15 Pf. pro Woche und Mitglied vom 1. Juli ab. Trotzdem 
dieſer Antrag bei einem Theile der Arbeitnehmer Iebharten Widerſpruch 
fand, jo wurde dennoch, da die Kaſſe ohne erhöhten Beitrag nicht bes 
ſteben kann, der Antrag angenommen und der § 10 des Stakuts dahin 
abgeändert. Ferner wurde beſchloſſen, daß ſämmtliche Arbeitgeber, 
auch die Inbaber von kleinen Werkſtätten, 50 Prozent der monate 
lichen Beiträge der Arbeitnehmer zu zahlen haben und zwar eben⸗ 
falls vom 1. Juli ab. Zur Erleichterung des Kaſſenweſens wurde 
genehmigt, daß jeder Arbeitgeber vom 1. Januar 1883 ab mit einer 
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ſummariſchen Arbeiterzahl der Kaſſe 1 hat. 


7 


* DR 


\ { Eintrittsgelder 
werden dann nicht mehr erhoben und alle widerſprechenden Paragraphen 
des Statuts aufgehoben. — Seit dem 1. d. Mts. iſt der Perſonen⸗ 
verkehr mit der Poſt von hier nach Deutſch⸗Krone und — ehrt auf: 
gehoben worden. — In der Nacht vom 30. zum 31. v. Mts. brach 
auf dem Gehöfte des Koloniſten Dräger zu Heliodorowo Feuer aus, 
welches ſich auch bald den angrenzenden Gehöften mittheilte, ſo daß 
wei Wohnhäuſer und eine Scheune total niederbrannten. Außer ver⸗ 
chiedenen Wirthſchaftsgeräthen iſt auch dem Koloniſten Dräger ein 

ſerd verbrannt. — Unter dem Rindvieh des Ackerwirths Gottfried 

aatz I. zu Kahlſtädt iſt die Tollwuth ausgebrochen, weshalb über 
das Gehöft und die Feldmark des Kaatz die vorgeſchriebenen Sperrmaß⸗ 


— — verhängt find. 
Juriſtiſches. 


Der Rabbiner einer jüdiſchen Gemeinde batte in den im inneren 
ofraume der Synagoge befindlichen Aushängekaſten einen geſchriebenen 
ettel anheften laſſen, welcher mittheilte, daß das von zwei am Orte 

wohnenden jüdiſchen Schlächtern feil gehaltene Fleiſch dem Gemeinde 
vorſtande nicht zu ritueller Beſichtigung vorgelegt werde. Er wurde 
deshalb auf Grund des 8 9 des Geſetzes über die Preſſe vom 12. Mai 
1851, welcher wie folgt lautet: € 
Anſchlagezettel und Plakate, welche einen andern Inhalt haben, 
als Ankündigungen über geſetzlich nicht verbotene Verſamm⸗ 
lungen, über öffentliche . über geſtohlene, ver⸗ 
lorene oder gefundene Sachen, über Verkäufe oder andere Nach⸗ 
richten über den gewerblichen Verkehr dürfen nicht angeſchlagen, 
angeheftet oder in ſonſtiger Weiſe öffentlich ausgeſtellt werden 
unter Anklage geſtellt und von dem Schöffengerichte verurtheilt. 


Dies Erkenntniß wurde in der Berufungsinſtanz beſtätigt. Die 
— eingelegte Reviſion wurde von dem Kammergerichte zurückge⸗ 
wieſen. 


Dies zurückweiſende Urtheil beſchäftigt ſich namentlich mit Wider⸗ 
legung der Einwendungen, daß der Ort des Anſchlages nicht als 
ein öffentlicher zu erachten, ſowie daß geſchriebene Anſchlagszettel 
nicht unter das Preßgeſetz fielen. 5 ; g 

n letzterer Beziehung wird noch ausgeführt, daß für vorliegen⸗ 
den Fall das preußiſche Preßgeſetz durch das Reichsgeſetz über die 
Preſſe vom 7. Mai 1874 nicht alterirt werde. 

Erk. des Kammergerichts vom 20. Mai 1881. 

C ĩ³²i³ ³¹ö¹0i. a ..... ZEOTSTE TEEN I RZUN 


Landwirthſchaftliches. * 


Geſpannpflug⸗ Konkurrenz und Dampfpflügen in Lunden⸗ 
burg. Der Klub Ger Land⸗ und Forſtwirthe 2 Wien hat beſchloſſen, 
in Lundensurg, einer Station der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn, eine 
Geſpannpflug⸗Konkurrenz und ein großes Dampfpflügen am 11. Sep⸗ 
tember d. J. zu veranſtalten. Der Gedanke fand allenthalben, bevor 
noch die Einladungsſchreiben abgegangen, lebhafteſten Anklang. Dank 
dem Entgegenkommen des Zuckerfabriksbeſitzers in Lundenburg, Herrn 

„Kuffner, iſt es möglich, der Geſpannpflug⸗Konkurrenz die größten 

imenſionen zu geben. Sie wird eine internationale ſein. Der Klub 
ſelbſt hat eine namhafte Summe (155 Dukaten) für Geldpreiſe votirt 
und ſind ſchon jetzt einige Privatpreiſe (von Grafen Chriſtian Kinsky 
5 Dukaten „für einen Mübler“, von Hrn. H. Kuffner 10 Dukaten „für 
einen Wühler“, vom Altgrafen Hugo Salm 10 Dukaten „für einen 
billigen, leicht zu handhabenden und in jeder Beziehung zweckentſprechenden 
Pflug öſterreichiſch⸗ungariſcher Provenienz für den Kleingrundbeſitzer“) 
dem Klub zugekommen und ſtehen zahlreiche andere Preiſe in Ausſicht. 


Auch das Dampfpflügen wird ſich großartig geſtalten und eine um ſo 

mächtigere Anziehungskraft ausüben, als auch bei Nacht gearbeitet 
wird, und zwar nicht nur bei elektriſcher Beleuchtung, ſondern auch mit 

2 Von Dampfpflügen dürften wohl alle | 
Syſteme vertreten ſein. Großes Intereſſe dürfte der erſte in Oeſterreich 


anderen Beleuchtungsmitteln. 


eugte Dampfpflug erregen, der in der Erzherzog Albrecht'ſchen Ma⸗ 
ſchenwerkſtätte in Uſtron gebaut wurde. Nach den bisher erfolgten 
meldungen zu ſchließen, dürften alle bis nun erprobten Syſteme ver⸗ 
treten ſein. { 
Nähere Auskünfte über die Geſpannpflug⸗Konkurrenz und das 
Dampfpflügen ertheilt die Geſchäftsleitung des Klubs der Land⸗ und 
Forſtwirthe in Wien, IV. Waaggaſſe 4. . 


Staats: und Volkswirthſchaft. 8 


* Rübenzuckerfabrikation. Im Monat April d. J. waren im 
deutſchen Zollgebiet feine Rübenzuckerfabriken im Betriebe, und es 
wurden daber auch feine Rüben verſteuert. Eingeführt wurden vom 
Zollauslande 395,485 Kgr. raffinirter Zucker, 113,466 Kar. Rohzucker 
und 681,202 Kgr. Melaſſe; ausgeführt wurden 556,161 Kgr. raffinirter 
Zucker, 13,971,734 Kgr. Rohzucker und 1.225,841 Kgr. Melaſſe. Mit 
Anſpruch auf Steuervergütung wurden abgefertigt 3,991,823 Kgr. 
Kandiszucker und Zucker in weißen vollen harten Broden, 603,263 Kar. 
übrigen barten Zuckers von mindeſtens 98 Proz. Polariſation und 
11.813,514 Rohzucker von mindeſtens 88 Proz. Polariſation. Zuſammen 
im Betriebs jahre bis zum Schluß des April wurden verſteuert 
62.769, 440,000 Kgr. Rüben (gegen 63,207,974,000 Kgr, im gleichen 

eitraum des . eingeführt wurden 1,755,446 Kar. raffinirter 
Jucker (gegen 1.992. Agr.). 1,276,147 Kgr. Rohzucker (gegen 

082,663 Kar.) und 5,045,334 Kgr. Melaſſe (gegen 8.702.553 Kor.) ; 
ausgeführt wurden 44.0 25,752 Kgr. raffinirter Zuger (gegen 50,038,952 
Kar) 229.653,397 Kar. Rohzucker (gegen 206,434,230 Kar.) und 
17.184.085 Kgr. Melaſſe (gegen 13,834,382 Kgr.). * 5 

** Judlin's chemische Reinigungsanſtalt. noch in friſcher Erinne⸗ 
rung durch ihr Imprägnationsverfahren gegen Brandgefahr, deſſen An⸗ 
wendung im königlichen Opernhauſe die Abhaltung des letzten Sub⸗ 
ſtriptionsballes überhaupt nur ermöglichte, hat dauernd die Führer⸗ 
ſchaft von Neuerungen und praktiſchen Fortſchritten auf dem Gebiete 
ihrer Induſtrie mit ihrem Namen verbunden. — Dieſe Induſtrie iſt 

eute nicht mehr das, was ſie noch vor wenigen Jahren war. Sie 
at mit gewohnten Begriffen gebrochen, Fortſchritt überholt, Herge⸗ 
rachtes mit einem Schlage ai Die Summe ihrer Erfahrun⸗ 
en iſt die Grundlage eingreifender Reformen geworden: umwäl zende 
Bewegungen haben die Methode der Arbeit zum größten Theile auf 
ein neues Gebiet verlegt. Die Qualität derſelben hat infolge dieſer 
Veränderungen die vielſeitigſte Vervollkommnung erfahren: wir ftehen 
vor manchem überwundenen Standpunkt. Die bedeutſamſte Umwäl⸗ 
zung des bisherigen Verfahrens iſt auf dem Gebiete der Trockenreini⸗ 
gung vor ſich gegangen. In dem neuen Syſtem, fie zu Sandhaben, 
werden den der Fabrik zur Reinigung übergebenen Geweben nun⸗ 
mehr alle Fetttheile derart entzogen, daß dieſelben für die Fabrikation 
von Oel und Seife von Neuem nutzbar gemacht und erſparend in den 
Kreislauf der Fabrikation wieder * werden können. Für ge⸗ 
wiſſe Branchen, wie Schlächter. Reſtaurateure. Delikateßhändler. 
Kellner u. |. w., deren Kleider unter dem nunmehr veralteten 
Reinigungsverfahren einen geſteigerten Benzinkonſum verlangten und 
der Seinigun Zanſtalt darum nie ſehr erwünſcht waren, hat die 
andhabung Yogar ermäßigende Preiſe im Gefolge haben können. 
Für die Reinigung von Teppichen hat die Judlinſche Anſtalt eine 
neue, Ozonide benannte Chemie zur Einführung * Ihre Wirkung 
in der Neubelebung verblichener Farben tritt mit überraſchender Schnellig⸗ 
keit ein und ſtellt alle bisher üblichen Verfahren der Teppichauffriſchung 
in den Hintergrund. Auch verblaßte Tapiſſerieſtickereien, Oreilliers und 
ßliſſen eignen ſich fait in allen Fällen für Ozonide⸗Behandlung. Auch 
en Speyialab:heilung der Anſtalt für Gardinen⸗Kunſt ⸗Wäſche 
at der immer geſteigerte Zuſpruch, den dieſes Reſſort findet, bedeutſame 
Bortſchitte in der Arbeitsmethode und immer größere Vervollkommnung 
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des techniſchen Apparates angeregt. Die bewährteſten Einrichtungen 
für die moderne Appretur ſind unter dem Schutze des Patentes der 
Anſtalt eigenthümlich. Das hier geübte Verfahren, die Gardinen gegen 
Brandgefahr zu imprägniren, datirt etwa vier Jahre vor Eintritt der 
Ringtheater⸗Kataſtrophe; es bietet gegenüber manchen ähnlichen Be⸗ 
ſtrebungen neuerer Zeit die Garantie, daß eine Zerſetzung des Gewebes 
völlig ausgeſchloſſen iſt, und gewährt, namentlich in Kinderzimmern 
angewandt, beſorgten Eltern Beruhigung. Um alle dieſe Fortſchritte 
hat Judlin ſeine Induſtrie bereichert. Sie bieten dem Publikum 
praktiſche Vortheile, und in einer Zeit, wo das Erwerben erſchwert, 
die Neuanſchaffung von Kleidungsſtücken und Einrichtungsgegenſtänden 
dem Familienvater nicht immer leicht iſt, mag es gar manche Häus⸗ 
lichkeit geben, wo die Anſchaffung einer neuen Toilette durch die 
chemiſche Reinigung einer alten erſetzt werden konnte, wo durch die 
Ozonide⸗Behandlung des verblichenen Teppichs der Ankauf eines neuen 
ſich erübrigen, auf ein ſpäteres Jahr hinausſchieben ließe. Das zu er⸗ 
leichtern bietet die Judlinſche Anſtalt dem Publikum die Hand, gerade 
bei uns, wo ſie — eine eigene Filiale errichtet hat. Unſere Zeit iſt 
vorwiegend praktiſch. Durch alle Verhältniſſe geht die Strömung, 
Beſitz zu erwerben, den erworbenen zu erhalten und zu ſichern. ; 

Ruſſiſche Bodenkredit⸗Pfandbriefe. Verlooſung am 13. Mai 
1882. Auszahlung vom 13. Juli 1882 ab bei der Kaſſe des Ruſſiſchen 
Gegenſeitigen Boden⸗Kredit⸗Vereins und der Reichsbank zu St. Pe⸗ 
tersburg, M. A. von Nothſchild u. Söhne zu Frankfurt a. M., Ge⸗ 
brüder v. Nothſchild zu Paris, N. M. v. Rothſchild u. Söhne zu Lon⸗ 
don, A. S. Valentin zu Amſterdam, S. Bleichröder zu Berlin und L. 
Lambert zu Brüffel. 

I. Serie (1/13. Januar 1868). Nr. 2636 638—646 6443—446 
448—453 10763—772 11922 923 925—932 13318—327 15608 —612 
614—618 17518—527 18255 —264 21899 900 902 25773 26571—580 
27109—118 406—415 588—597 35439—442 444—449 36795—799 
801 803— 805 42147—156 43614—623 46435—444 47065—74 694 
703 54743 744 746—753 55841—848 850 851 56566—575 62699 700 
702 704—708 65835--844 71891—900 72638—647 73497—506 648— 
657 82512—518 520—522 724—729 731—733 84110--117 119 120 
86725—733 89117—124 126 127 91773—775 777-782 803—812 
ae 989— 998 95350—359 97055—64 98207—216 442—451 

II. Serie (1.,13. Januar 1869). Nr. 100478 — 482 484—488 
103918—927 105283—292 109269—278 113719—727 729 116322—331 
118053—62 118204—813 122340—342 344—350 127401—403 405— 
410 128349 351—359 391—400 129032—41 598 599 601—608 130411 
—420 131685—694 132913—922 133081—85 87 89 90 92 136515— 
520 522—525 137748—757 139932—941 143488—494 149934—943 
152315—324 153625—634 157627—636 158348—357 159260—269 
160248—257 584 —593 163609—616 164404—413 169963—972 173261 
—270 176917—922 179599 600 603 —608 181436—441 443—445 
184435 —444 188461—470 190383386 388393 198658667 889 


898. 

III. Serie (1/13. Januar 1871). Nr. 202301—310 212596—605 
213355—363 365 573—582 214140 —149 217259—261 263—269 
221725—734 222629—638 223329—338 531—540 725—734 226481 
482 236607616 839—848 237424 425 427—434 238485—494 515— 
521 523 524 242182—190 244341 —350 246314—323 250309 —315 
317-319 251384—393 253601—610 963—972 256045—54 308—317 
478—487 261746—755 263066 —75 170—173 175 176 264168 169 
268047—54 56 57 272134—143 275036—45 276930—939 285933—942 
286095—104 480—489 295438 —445 447 296910919. 

IV. Serie (1.13. Juli 1871). Nr. 300887 — 896 305762 —.771 
315140146 148 —150 316750 — 755 759 325482 484—492 331730 
739 332785—792 794 795 335798—807 948—957 341368—377 344258 
— 267 346126—135 187—192 195—198 347381—390 349102 103 105 
—112 284 285 287—294 530—536 805—814 350567 —576 353587 


20—29 361884893 366399 —402 
901-904 372896905 373422—431 374193—202 375347 348 350 — 
357 378930 —939 380078—87 386345 —354 388652—661 390401—41 
396022—27 30 31 397612621 398600 —609 652—659 399407 —416. 

V. Serie (1./13. Januar 1872). Nr. 400701—710 408101—110 
311—320 721 —730 409731—740 412721—730 414621—630 417931— 
940 421111—120 429141—150 493—500 432761—770 433801—810 
434951—970 448621 —630 450451—460 891—900 453171—180 457751 
—760 462271—280 466311—320 771—780 467321—330 591—600 
468541—550 469991—470000 471821—830 472311—320 901—910 
473251--260 475281—290 482161—170 483291 297—300 495781— 
790 497471— 480 498371—375 377—380. 

VI. Serie (1./13. Juli 1872). Nr. 503691—700 522741—743 
745—750 523311—320 525641648 650 526691 —700 531161—170 
211—220 532391 —400 533181 —190 849 850 534331—340 536751— 
760 537471—480 539931—940 543891—900 544631650 545161— 
170 791-796 551491—500 567391—400 573881890 574111—120 
577361—370 579561—570 580771—780 581711720 821-830 582081 
—90 583611—620 861—870 585401—410 588611 620 594381—388 
595361—370 598931—940 599311—3%0. (Schluß folgt.) 

Wien, 3. Juni. Ausweis der öſterreichiſch⸗ ungariihen Bank 


vom 31. Mai.“) 
337,600,000 Zun. 5,900,000 Fl. 


Notenum lau 6 
Metallſchatz in Silber . . 110,900,000 Zun. 200,000 „ 


do. in Gold 63,900,000 unverändert 
In Gold zahlb. Wechſel 15,600,000 Abn. 00. 75 
Portefeuille A 134,100,000 Zun. 4,100,000 „ 
Lombard „200,000 Zun. 1,000,000 „ 
Hypotheken⸗Dahrlehne 92,300,000 Abn. 100,000, 


85,700,000 Zun. 300,000 „ 
*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 23. Mai. 


Vermiſchtes. 


* Emmerich, 31. Mai. Das hieſige königliche Gymnaſium, wel⸗ 
ches aus der alten und berühmten Stiftsſchule hervorgegangen iſt, 
feiert am 25 und 26. Juni d. J. die Feier ſeines 50 jährigen Beſtehens als 
preußiſche Lehranſtalt. Die Feſtlichkeiten beſtehen in Feſtzug und einer 
theatraliſchen und muſikaliſchen Abend⸗Unterhaltung am Vorabende, 
ein Gottesdienſt, Gymnaſtalfeier, Feſteſſen und Konzert am Haupttage 
und ſteht zu erwarten, daß dieſelben eine allgemeine Theilnahme finden 
werden. Das Feſtkomite ladet alle ehemaligen Schüler im In⸗ und 
Auslande, die früheren Lehrer, ſowie alle Freunde und Gönner der 
Anſtalt zur zahlreichen Betheiligung ein und iſt zu jeder wünſchens⸗ 
werthen Auskunft bereit. Für diejenigen, welche davon Gebrauch 
machen wollen, ſtehen Freiquartiere zur Verfügung. 0 

* Die Echternacher Springprozeſſion hat am Pfingſtdienſtag 
in gewohnter Weiſe ſtattgefunden. An der, eher an Aſien als an 
Europa gemahnenden Prozeſſion betheiligten ſich nach Aufzeichnungen 
der Geiſtlichkeit 8078 Springer, 1645 Beter, 1150 Sänger und 121 
Muſikanten. Alles in Allem nahmen etwa 11,260 Perſonen daran 

eil (111). 8 

50 C. Länge und Tiefe engliſcher Kohlenwerke. Bekanntlich 
find gegen die Möglichkeit eines unterſeeiſchen Verbindungsweges 
zwiſchen England und Frankreich mannigfaltige Bedenken geltend ge⸗ 
macht worden. Diejenigen Einwände, welche die Möglichkeit der Aus⸗ 
führung in techniſcher Beziehung bezweifeln, hat kürzlich der engliſche 
Inhaber der Konzeſſion, Sir Edward Watkin, durch eine Darſtellung 
u widerlegen geſucht, welche die Länge und Tiefe der unterirdiſchen 

rbeiten in den Bergwerken von England und Wales in Betracht 
zieht. Hiernach wird die Länge des proſektirten Tunnels von rund 32 
km um ein Bedeutendes durch die Minengänge des Steinkoblen⸗Berg⸗ 
werks von Bridgewater übertroffen, welche ſich auf 335 km erſtrecken. 
Der zur Zeit tieſſte Schacht befindet ſich im Kohlen⸗Bergwerk von 


Pfandbriefe in Umlauf 


7 d · . GELTEN EEE LEE TEE 


866.890 


Aſhton zu Audenſhaw bei Mancheſter und weiſt eine Abtäufung von 
860 m nach, ae im Bergwerke von Pendleten die Steintohle 
aus einer Tiefe von 844 m hervorgeholt wird. Dieſe Maße über: 
ſchreiten auch die vorausſichtliche Tiefe des herzuſtellenden Tunnels 
um ein Bedeutendes, da der zwiſchen Folkeſtone und Dover unfern 
von Shakeſpeare's Cliff zu letzterem Zweck abgetäufte Schacht bei einem 
Durchmeſſer von 2,7 m nur eine Tiefe von 48 m hat und dazu 30 
Meter ee ben Sung N | 
f ien, 1. Juni. eugin Weſſely verhaftet. 
einer Meldung der ‚Preſſe“ I die im et] Rot 
Zeugin vernommene Marie Weſſely, welche angab, daß ſie am 
8. Dezember im Ringtheater war und dort ſchwere erletzungen erlitt, 
die ihre Geſundheit total zerrütteten und welche ſo ſehr das öffentliche 
Mitleid erregte, daß der Gerichtspräſident das Hilf komite förmlich 
tadelte, weil es, den Angaben der Weſſeln mißtrauend, derſelben blos 
10 Fl. bewilligte — heute vor dem Poltzeikommiſſar Miteis das 
Geſtändniß abgelegt, daß ſie am 8. Dezember nicht im Ring: 
theater war. Bemerkenswerth ist, daß das Hilfskomite der 
Weſſely vor 14 Tagen eine Rente von 609 Fl. zugeſprochen hat, wovon 
ſie 500 Fl. bereits bezogen hat. Marie Weſſely wurde verhaftet 
2590 dem in ae 1 Ma die Polizeiorgane vor ihrer 
ohnung erſchienen, fanden ſie die r verſchlo i 
Ib dee ch ſchloſſen und mußte die⸗ 
V. rizitäts⸗Speicher. In Wien iſt man gegenwärtig dami 
beſchäftigt, Werke zur Erzeugung großer Mengen Cieftrinität mittel 
der Waſſerkraft der Donau zu errichten. Die Elelirtzitat ſoll in Büchſen 
oder Kiſten (Faure's Akkumulatoren) von verſchiedenen Größen auf⸗ 
geitapelt und in den einzelnen Diſtrikten der Stadt hierfür Lagerhäuſer 
errichtet werden, von wo die Konſumenten ſodann dieſelbe ſe nach Be⸗ 
darf zum Gebrauche fü: elektriſche Beleuchtung oder zum Treiben von 
8 ac. 1 N 1 75 N ae Aufſtapelung in Büchſen 
und Kiſten will man auch noch die Elektrizität mi in den \ 
geleajen on nen 9 5 j ee 
Von der Großmuth des Czaren hat der greife polni 
Dichter J. J. Kraszewski ſoeben eine — — 
empfangen. Bekanntlich hat der Dichter nach langjähriger Internirung 
in Volhynien vor jetzt zwanzig Jabren auf häufig vergeblich wieder⸗ 
holte Eingaben an die ruſſiſche Regierung endlich die Erlaubniß zu 
einer Neiſe ins Ausland erhalten. Nachdem er Italiens, Frankreichs 
und Deutſchlands Kunſtſchätze auf dieſer Reiſe zum vornehmlichen 
Gegenſtande feines Studiums gemacht und alle politiſchen Verbindun⸗ 
gen gemieden hatte, gelang es ihm dennoch nicht, für den Fall feiner 
Rückkehr nach Ruſſiſch⸗Polen eine Aufhebung der läſtigen Maßnahmen, 
an deren Kette man ihn bisher gehalten hatte, bewilligt zu erhalten. 
Er ließ ſich daher, in Hoffnung auf beſſere Zeiten, in Dresden nieder 
und hat ſeitdem jene ausgedehnte, theils journaliftiiche, theils dichteriſche 
Thätigkeit entfaltet, für welche ihm bei Gelegenheit feines fünfzig⸗ 
jährigen Schriftfteller- Jubiläums vor wenigen Fahren in Krakau jo 
vielfacher Dank geſpendet worden iſt — Ehrenbezeigungen, welche Kaiſer 
Franz Joſef durch Verleihung eines hohen Ordens noch beſonders be⸗ 
kräftigte. Vor geraumer Zeit nun iſt der faſt ſiebzigjährige Dichter 
bei Ignatiew um die Erlaubniß E ſeine ſeit langen Jahren 
an das Zimmer gefeſſelte Frau in Warſchau beſuchen zu dürfen. Die 
Antwort iſt geweſen: darauf könne nur Beſcheid erfolgen, wenn Kra⸗ 
ßewski ſich direktt an den Czaren wende. Vielleicht hatte Ignatiew 
darauf gerechnet, daß Kraszewski ſich dazu nicht verſtehen werde. Der⸗ 
ſelbe hat aber doch dieſen ſchweren Schritt gethan, und was ift nach 
Verlauf von drei Monaten die Antwort geweſen? — Kraſzewski könne 
auf kurze Zeit Volhynien wieder beſuchen, nicht aber Warſchau, und 
ſollte ſeine Reife Demonftrationen zur Folge haben, fo werde er dafür 
die Verantwortung tragen. Da die Gattin Kraſzewska ihr Zimmer 
nicht verlaſſen kann, und auch die Enkel des Dichters, feitdem fie Vater 
und Mutter in Sibirien verloren, bei der Großmutter leben, ſo hat 
jene obnebin bedroblich 8 13 kaiſerliche Bewilligung für Kra- 
zewski keinerlei Werth, und er muß die Hoffnung aufgeben, die Mutter 
ſeiner —.— 55 8 5 1 En zu umarmen. 
raueis Darwin, der Sohn des verſtorbenen großen Gel 
hat an deutſche B ätter folgende Zuſchrift gerichtek: a legt gehe 
viel daran, von meinem Vater, dem verſtorbenen Charles Darwin, an 
feine deutſchen Korreſpondenten gerichtete Briefe zu erhalten, und ich 
werde Jeden, welcher mir die Einſicht in Briefe meines Vaters, die ſich 
in feinem Beſitz finden, geſtatten will, außerordentlich verbunden fein. 
Ich verpflichte mich dazu, die Brieſe nach Anfertigung einer Kopie zu⸗ 
rückzuſenden, und verſpreche auch, daß nicht ein einziger Satz aus den⸗ 
jelben gedruckt werden ſoll, ohne die vollſtändige Zuſtimmung Dexer 
welche mir die Briefe anzuvertrauen die Güte hatten. Diejenigen. 
welche geneigt ſind, mich zu unterſtützen, werden ganz befonders ge⸗ 
beten, alle Briefe direkt an mich zu ſchicken. Niemand in Deutſchland 
5 an a u 1 5 von mir Same en Vaters Briefe zu 
„Franci arwin. Down, Be am. Re 
8 Erde = 925 en) Kent. London. 
in Wittwen⸗Meeting. In Madras hat in einem Hindu⸗ 
tempel ein Meeting von mehreren hundert indiſchen Wittwen, a 
denen alle Altersklaſſen vertreten waren, ſtattgefunden. Den Vorſitz 
führte die junge Wittwe Diſchnagur, ene gefeierte Schönheit. Es 
traten mehrere Rednerinnen auf, die alle auf die Lage der Wittwen in 
Europa hinwieſen, die frei über ſich verfügen können, während der in⸗ 
diſchen Wittwen nur der Scheiterhaufen oder ein trauriges vereinſam⸗ 
tes Daſein harrt. Mit Genugthuung wurde dann von der Verſamm⸗ 
lung konſtatirt, daß ſich heute in Indien nur noch äuſterſt felten eine 
Wittwe, zumal wenn dieſelbe jung und hübſch iſt, verbrennen läßt. 
en re et ih 11 — Wen an die Königin von 
n; ichten, damit fie ihren indischen Schickſal " i 
Wiederverehelichung ermögliche. ö 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat 
übernimmt die Redaktion keine — > a 


. . MMS” Mottenpulver, SE 

welche in die äusseren Falten der gepolsterten Möbel, in 
Teppiche, Decken, Kleidungsstücke ete, eingelegt werden 
und deren Wirkung monatelang anhält, empfiehlt à Dutzend 
60 Pf., stärkere 1 M. 

Dr. Wachsmann's Apotheke, Pos e n. 
„ Radlauer's Rothe Apotheke in Poſen, 
ibr altbewährtes von der Wald rbermalueg AR "zuhteene 
— 5 . en demi San. Be tmen und Händen, gegen 

eiten ſowie gegen alle wunden Hautflä 
zu 1 Mk. und 11 Mk. mit der Firma Rotbe Apolbeſe Wan 


Gtabkreuze, Tafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


ee 


aus dem Burean der Handelskammer zu Poſen. 
EI Maſtenkrahn am Ende der Bammſtraße. 
1. Juni. Kahn 11417, Seiler, Kahn 3352, Rudke, Getreide von Peiſern 


nach Stettin. . 
2. Juni. Kahn 221, Strozynski, Kahn 548, Böſe, Getreide von 


4. Juni Kahn 515. 00 abel. Kahn 1792, Wisniewski. 
a . Kahn 317, Mendel, Kahn „Wisniewski, i 
Poſen nach Rogalin, Kahn 815, Neumann, = von Dass 
nach Schrimm. 


| - 
5 
: 


thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 


E ⁰ FꝛI . ¼ ̃d ] ͤͤ— . TEE BEER DPD ENTE GE 


— 7 — 


Bekannt 8 

- 75 S 

Ä ekauntmachung. — E 
5 Grasverpachtun 5 e 
f p g. Ka #7 3 
und Jement für den Deutich el jeimife find babei 2 690 50 20 8 Am Dienftag den 20. und Mittwoch den AD 2 fi 7 

en Eiſenbahn⸗ and in Kraft. bevorrechtigte un) 43,6 ar 2 * 5 5 . 
Soweit, für die genannten beiden Pf. nicht bevorrechtigte Forderungen 21. d. Mts. im Werner ſchen Gaſthof zu Bo = — E 4 
Fa u Deutich-Bolniien Be zu Boten den 3 ruſchin von Vormittags 10 7 5 die ee | S = 4 4 
ae duft men Deneben, | Peſen, den 4. Imi 1852 diesjährige Grasnutzung auf ſämmtlichen in der Po⸗ S 4 
Verden ae, | Sammel Haenisoh, Inieion’er Heide bele Ab Wieſen der aun D S 18 
Bromberg, den 28. Mai 1882 —— al ; 8 : in Ravel i u MM = 3 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion ä 875 a A 1 dave 0 8 * . De 
als geſchäftsführende ⸗Jeidenden is 1 ha Größe und darunter getheilt, im Wege der ar ta @ 4 8 ; 
— — Ahmad Erfahrung öffentlichen Verſteigerung an den Meiſtbietenden gegen je = = 1 8 2 
i i i Bezahl tet werden. 8 S 3 N 
Aothwendiger Verkauf. aeftügte Deilmeibobe bee, beſens leich baare Bezahlung verpachtet werde f == S3 2 | 
Folgende Grundflüde: —— lempfoblen von unzähligen Berfonen, Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein. &=’ S 3 x 
Siächeninkälte won 11 ha 980 4 e ‚bien Siena Haus geladen, daß die Bedingungen vorher bis zum anftehen- Er = = = 2 1 
Wan ber Crumbiieuer umkerüednd [richtung dient deſſen Broschüre den Termine in meinem Büreau einzuſehen find. Fee) © 7 82 m 
ertrage vom ee dug enen d zen agen Front fire Heidchen, den 1. Juni 1882. E VN e 
Gebäudeſteuer dagegen mit einem : k 8 14214 ER aan 9 a = ei 
u gg von 30 M. veran⸗ ſche Rrotbede. Vers Worin 20 Pf Der Königliche Oberförſter. — er N 8 * — 9 
agt; 7 ²˙Üũb 2 2 Th \ = 
. ˙ AAA a ©: ; 
ee en deere e en OH 2 S WA: g 
mit einem Flächer 3 des 1 
1 ha’ 80 4 50 um der Grunbftner| ainm Bedeutende Preisermässigung N 8 
terliegend und mit einem Grund⸗ 7 7 5 ag \ | 
— — von 35e Thlrn.:; alla WA 1 ‚Fowler'scher Dampipflüge. 5 r i 28 \ 
3. die im Ciſzkowoer Netzbruche 5 N 


belegene Wieſe Walzend Nr. 2028 
von 4) a 60 qm Flächeninhalt und 


m daten Kreis Meſerit, 
ane ber vernteimergenefenen/ cd. 650 Morgen, 


Erneſtine Kruſchke geb. Lieske, 
welche mit dem Eigentbümer Gott: verkaufe ſofort. 
lob Weckwerth zu Putzig Abbau 

in Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, Adam. 
gehörig, ſollen behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subbaſtation 


en 23. Juni 1882 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die 


Fowler's patentirter Dampfpfug-Apparat 


System B. 

Neue Construotlon, oomplett, bestehend aus: 

1 nominell 10-pfkr. selbstfahrenden Fowler'schen Dampf- 
r mit den nöthigen 

Stahlära ıtseilen von Fowler's Special-Qualität 
1 automatischen Ankerwagen, neuer Construction m. Zubehör. 
Grosse und kleine Seilträger 
> Eckverankerung mit Seilwenderolle. a 
1—5 Furchenpflug resp. 1—3 Furchen-Tiefpflug. 

Preis franco looo Magdeburg: M. 23,000. 

Nachgewiesene Leistung m 
11 Morgen per Stunde 15 Zoll tiefes Pflügen. 


© Fowler’s patentirter Dampfpfug-Apparal 
zue Nene FF Betrieb; 


Die National · O hpothelen · Credit 
Geſellſchaft 


4 Eingetragene Genoſſenſchaft 
ang Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbefig zur erſten 
telle und auch hinter Pfandbrieſen zu günſtigen Bedingungen bei 
weiteſter Beleihungsgrenze, eventuell bis zu z der Landſchaftstaxe. 
nträge nimmt entgegen 


Die General-Agenlut für die Provinz Poſen und 
Regierungsbezirk Marienwerder. 
Ortmann & Reichstein, 


Puſen, Berlinerſtraße 10. 


PR Während des diesjährigen 
Waollmarktes in Poſen 


legen von 7281 
Kultur, 


verkaufen. 


von den Intereſſenten bereits ge: 6 Pelckmann 5 oomplett, bestehend aus: a, : F 
ftellten oder noch zu ſtellenden 4 1 nominell 10-pfkr. selbstfahrenden Fowler'schen Dampf- wird Unterzeichneter in den Vormittagsſtunden bis 12 Uhr ans 
beſonderen Verkaufs⸗Bedingungen in Guben. pflug-Locomotive einfachster Construction, (kann ohne weſend ſein in 


können im Bureau des unterzeichneten. Meme in Nakwitz unter Nr. 141 
Kgl. Amtsgerichts während der ge⸗ ee 


wöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ P oltr af: Mühl e 


fegen werben. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ mit zwei Gängen und franz. Stei⸗ 
nen, vor Kurzem neu gebaut und in 


gutem Zuſtande, beabſichtige ich aus 


Jegliche Unterlage eto. sofort in Betrieb gesetzt wer- 
den), mit den nöthigen 
Stahldrahtseilen von Fowler's Special-Qualität. 
2 automatischen Ankerwagen neuer Construction m. Zubehör. 
Seilträger. 
Eckverankerungen mit Seilwenderollen 
1—5 Furchenpflug resp. 1—3 Furchen-Tiefpflug. 
Preis franco 1000 Magdeburg: M. 21,000. 


Fowler’s garantiren bestes Material und 
höchste Leistungsfähigkeit. 

Alle Fowler’sohen Kessel sind auf 13 Atmo- 
sphären Druck geprüft. 

Die effektive Pfordekraft Fowler’soher Dampf- 
pflug-Looomotiven beträgt das Vierfache der an- 
gegebenen nominellen Pferdekraft. 

Fowler'sche Dampfpflug-Apparate werden auf 
Probe gegeben. 

Kostenanschläge von Dampfpflug-Apparaten 
des Fowler'schen Zwei-Maschinen-Sy- 


„Mylius Hötel“ 


um Anfragen reſp, Aufträge entgegen zu nehmen auf alle Gattungen 
2 
Original⸗Nacen⸗Vieh 
aus Angeln, Breitenburg, Holland, Oldenburg, Oftfriesiand, 
ur, . 2 rn, Wilſtermarſch u. ſ. w., — — 
als: 6—8 Monate alte Kälber, 1zlährig. Ferſen, hoch⸗ und nieder⸗ 


tragende Ferſen und Kühe, ſowie Ipramafäbige Bullen aus der Zucht: 
viehverkaufsſtation des Landwirth und Zuchtvieh⸗Lieferanten 


Peter Möller, 
Stördorf bei Wilſter in Holſtein. 
i 185 H. Groeneveld & Co. 


ZN 


75 Ne > in Wiltshanfen bei Leer 
/ YA 


riſch nicht eingetragene Realrechte, 


e ge e ee 

kbekenbuch geſeslicherierberch i auf f Chr Heinrich" 

das oben bezeichnete Grundſtück in K Senad 

geltend machen wollen, werden . mn Komoromo Bauland. 

fn e bee SB dee mein en 

n | wer . 

eh Termine anzumelden. fünfzig Jahren beſtehen⸗ 
Der 8 des lebhaftes Detailge⸗ 
$ a in = 

des n 23 Juni 1882 ſchäft zu verpachten. 

den 28. Jun Kautionsfähige Reflek⸗ 
Vormittags um 12 Uhr, tanten wollen ſich meld. bei 

im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 Marcus Lewyssohn, 


anberaumten Termine öffentlich 0 
verkündet werden. Zigarren⸗ u. Tabakfabrik. 


T ven NN Zudhtoichtieferanten 
— . uhrwerksbeſitzer! a ö 2 
Mittwoch, den 7. Juni d. 3 Die Patent⸗Stell⸗ John Fowler & Co. & ea ne Nagen: Holländer, Ofden ° 
SEE N er K bi a J burger, Oſtfrieſen und Wilſtermarſch. Wir empfehlen uns zur 
Vormittags 10 Uhr, ummet⸗Fabrik Magdeburg. Sommer⸗ und Herbſtlieferung und bitten um Aufträge von Zuchtbnllen, 
werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ von R. Jesch & Co. bochtragenden Kühen und Kalbinnen, ſowie 8 Monate alte Kälber 


in Leipzig 
ladet Intereſſenten zur 
gefl. Beſichtigung ihrer 


(Amſterdamer), letztere beſonders zum Ankauf empfehlend. 
Während des Wollmarktes wohnen wir 


8 in Poſen Hotel Mylius. 
8 Otto's neuer Gasmotor 
e 


Fowler'sche Dampfpflüge werden auf dem 
Maschinenmarkt in Breslau 
am 8., 9. und 10. Juni 1882 ausgestellt sein. 


OSS 
Freitag, d. 9. Juni 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender 


richtsvollzieher: 
Möbel und verſchiedene 
andere Gegenſtände 
im ferner eit d Kl N ö 
erner Betten un i⸗⸗ WR 45 
8 Kummete höflichſt ein. 


dungsſtücke 2 
im Wege des freiwilligen Verkaufs r ——. —— 
öffentlich verſteigern. Dr Bergelts Magenbitter, 
Poſen, den 5. Juni 1882. . in acht von Rich 
K nur allein ‚Rloh, 
UnZ, Baumeyer in Glauchau, ift ein 
— ——Geistävollsieber. _|| vorzüglichen, G ae 
8 1 eckende h 
Am 5 Juni c. —— des Magens, An⸗ 
werde ich im gericht. Pfandlofale|| vegung des Altern und 
1 Sopba, 1 Spiegel, 1 Regulator. Beförderung der Verdagung. 
2 Paar Gardinen nebſt Stangen, 1] Derſelbe leiſtet nach dem Genuß 
Tischdecke u. 3 Wandbilder öffentlich! ſchwerverdaulicher Speiſen 


ausgeſtellten 


wird für die Provinzen Poſen, 

Pommern, fe und Weſt⸗ 

Preußen, Schleſien, ſowie das 

Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 

tr. 2 die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
etzbrücher Kühe nebſt bau Betiengefeilichaft, Berlin NW. 

den Kälbern Moabit und Deſſau, gebaut. ; 

Bemährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Mafchinene n 

wärter — Zahlreiche — in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 

o. 


J. Klakow, Viehlieferaut. Curante gratis und fr 


6 en > Feuer⸗ und Diebesfichere 
igern. beſondere Dienfte und iſt REN, 4 
web abenige. Gievictännflichr. uf Melſe und Jagd das zur Kaſſenſchränke und Caffetten, 


ä ‚int, Vorrätbig Mg 1 . | 
in laschen ce N. 1,20, 80 Zum beyorſtehenden e 


lundern 
—— daher vas und 40 Wigard een Breslauer Maſchinenmarktß 


dem Fange ff. geräuchert, val Schi St. Mastin 20 . werben wir verfiedene 
15 F u Drehbänke, Bohrmaſchinen, 
4 Schroder rds an Oſtſee, Eisſchränke Durchſtoß mit Scheere 
Reg.⸗Bez. Stralſund. n Konſtruktion, Nassen verbeſſerter Se 
Gartenmöbel | Auifer Eiſengießerri & MafhinenbausAnftalt 
= Hahn & Koplowitz, Nenland-Neisse 


letztere auch zum Einmauern, 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
handlung von 


J. Arzyianowski, 


—. Schuhmacherſtr. 17. 


itter 
ſowie die „Nite gutsbefiherAdreffen, gedruckt, die 


Rückſeite gummirt, unte Garantie der Zuverläfligfeit liefert 
Robert Tossmer, Berlin C. ataloge gratis. 


m: 
fa 


he — UU 
Pirnaer Sundſteine, 
in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt — 


vorzügli Steinmetz⸗ Bild⸗ 
— Maurerarbeiten, em⸗ N 

T. Krzyzanowski, 
Schuhmacherſtraße 17. 


pfiehlt li 
esel, Steinlieferant, 
Pirna a. E. 


— 8 — 

Station der Cöln - Mindener, Die Moden N i i 
der een und der Bad Oeynhausen. eee ae. das welt. Stellungsgeſuch eines ch n cn Beige der Diph⸗ 
8 (Rehme in Westfalen.) Linie Berl Cin Jute Ze Surkan Vorſtehers. Heinz, 

Saison vom 15. Mai bis zum 1. October. Thermalbäder vom 1. Mal ab. tung für Toi⸗ Zum 1. Juli d. J. ſuche ich Stell. im Alter von 34 Jabren 
Naturwarme kohlensaure Thermalsoolbäder; Soolbäder aus starken Soolquellen; Sooldunst- und lette und Hand⸗ als Bureauvorſteber bei einem Rechts Die Beerdigung findet am 6. Juni 
Wellenbäder; Gradirluft; bewährt gegen Rückenmarksleiden, Lähmungen, Rheumatismus, Nervenleiden, arbeiten. Alle anwalt. Ich bin der poln. Sprache d. J. Nachmittags 5 Uhr, von 
Hautschwäche, Anämie etc. Grossartige Badeeinrichtungen; Massiren; Orthopädisch-gymnastisches In- 14 Tage eine und Schrift vollſtändig mächtig. der Leichenballe des Kirchhofes der 
stitut. Prachtvoller grosser Kurpark. Vortreffliche Kurmusik. Wandelbahn. Comfortable Wohnungen Nummer. Preis] Liſſa i. P., im Juni 1882. Pfarrkirche, neben der Garniſon⸗ 
zu jedem Preise Directe Bahnverbindungen. Bequeme Ausflüge nach dem Weserthale und dem Teuto-| . vierteljährlich Wrzesniowski Urche, aus ftatt 
burger Walde. Prospecte gratis und Näheres durch die Königliohe Bade- Verwaltung M. 1.25. Jähr⸗ Bureauvorſteher beim Rechtsanw. Poſen, den 5. Juni 1882. 


lich erſcheinen: u. Notar Geißel. 


Paſſagier⸗Beförderung WAIENDENG e ger cen gen een 
HAMBURG nach NEW-YORK| {sterr. Schlesien, 


Beſchreibung, welche das ga 15 mit guter Schulbilsung und ſchöner 
via Glasgow Badearzt Dr. Lauterſtein aus 


Gebiet der Garderobe und Leibe Handſchrift. 
vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem Wien, praktizirt daſelbſt wie in 


Provinzial⸗Baurath Wolff u. Frau. 


Am 2. Juni, Abends 8 Uhr, 
verſchied nach langen und ſchwe⸗ 
ren Leiden 


Anton v. Trzaska, 


fr. Rechtsanwalt und Notar 
am Landgerichte zu Oſtrowo. 
Die Hinterbliebenen. 


wäſche für Damen, Mädchen und] Kenntniß der poln. Sprache er⸗ 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe der den Vorjahren und ordinirt im 


Knaben, wie für das zartere wünſcht. 
A U 0 h 1) * = L i n e. Kurhauſe „Aunenhof“. Rationelle 


Für die zahlreichen Beweiſe der 
ſo großen Theilnahme an der Be⸗ 
erdigung meines geliebten Mannes 
und unſeres Vaters, des früheren 


Kindesalter umfaſſen, ebenſo die] Antritt kann ſofort erfolgen. 
Leibwäſche für Herren und die] Schriftliche Meldungen erbitten 
3 1 . 2 Bene 54 e in ge⸗ 
Expedition jeden Dienſtag und Freitag. leeiretg eie afage, 
Jeder Lottlsihing muſtern für alle Gegenſtände der wiſſenhaft und unentgeltli 
Garderobe und etwa 400 Muſter⸗¶Wirthſchafts beamte aller rade 
Auflö enommen bei allen Buchhand⸗ ; N 
W. Wolff, Hamburg, e 159 ungen und Poſtanſtalten. — C. ev. erf. Erz, mufif., d. a. öff. lieſgetabllen ant Worte unſeren 
Bergedorferſtraße 1, 


Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
andarbeiten in ihrem ganzen 6. Salomonſohn K Co., 
Inowmrazlaw. 
Aach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Spur) Ieder Fellleibige 
er Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. ö Vorzei ür Weiß⸗ und 3 = Deſtillateurs Julius Beyer jagen 
per Boftdampfichiff n findet ohne ſonderliche Kur und Buntſttkerel. Namens⸗Ghiſtten x . wir allen Verwandten, Freunden 
i ſtändig Probe⸗Nummern gratis und franco] Schul. m. beit. Erf. unterr. h. ſ. z. Die ti i n 
gegenüber d. Berliner Bahnbof. Gelahriofe Hike. ae durch die Expedition, Berlin W. . Juli d. J. unter mäß. Beding. n 


mfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnitt- Den Herrihaften ſuche ich ge⸗ 
Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ D D 
i Marf 18,000 taate befugte Paſſagier⸗Expedient Berufsſtörung briefl. durch unſer 5 und Bekannten, insbeſondere dem 
eee Die asia lune Hassan Erd neueſtes, thatſächlich erfolgreich. Abonnements werden jederzeit an⸗ ng Sei » Bredlan,| Herrn Suverintendenten Klette für 
2 Di | Botsdameritrafe 38. Eng. i. e. Fam. Gefl. Off. Ch. A. Justine B 
Maubach, Anſtalts⸗Direktor Ba B. 200 Patſchtau Schleſten, b. zum ey er 


un 55 Proſpecte gratis und 15. Juni, nebſt deren Kindern. 
ranco. — — — — 13.7 V 74 
Is Neue Sendungen DE Eine geprüfte Erzieherin wünſcht Geſucht Ein Lehrling, Ich bringe hiermit zur Öffente 


F. 8. n d ern bier 0 ſeofort nach Kaliſch (gr. (moſaiſch), findet in meinem Tuch⸗ lichen Kenntniß, daß ich mich we⸗ 
Zeitung erbeten. Polen) eine muſikaliſche und Buckskin⸗Engros Geſchäft per| gen roher Mißhandlun 1. 
x 5 ARTE Bonne jofort oder per 1. Juli Stellung. ie ben Mühl mbefiter 
Grundl. ViolnsUnterricht ertheilt Gehalt 130 Rub N N Siegismund Mamelok, Oleophas Müller in Santo: 
A. Urbanowski, eha ubel u. freie Breslau. Nokmarft 11. miſchel entfernt und die Eheſchei⸗ 
Schuhmacherſtraße 18. Reiſekoſten. ® Ein Jani Bunch aus gone dungsklage angeftrengt habe. Ich 
Ein möbl. Vorderzimmer m. ſep. Aan Familie wünſcpt vom I. Juli warne Jeden, meinem Manne etwas 

Eingang, ift billig zu vermiethen 5 N Stellung in einem jaubern Geschäft zu borgen, da ich für deſſen Schul⸗ 
ments Posen, Friedrichs- 


Seidener Satin luxor Umhänge, 
Damascée Dollmanns, Wollene 
Soleil-Umhänge, Mantelettes, 
Sammet-Jaquettes, Fertige Roben, 
Reise-Mäntel, 
Brunnen- und Regen-Havelocks, 


- oder als Stütze der Hausfrau. Gefl. . 
Neueſtraße 11, III Etage. Off u. L. I. Spies lem Re den nicht auffomme, und nachdem 
Breslauerſtraße 40 


Auf der Vomame Waldau bei ich mein eingebrachtes Vermögen 


Morgenröcke etc. a ee strasse 11. Streino findet ein erfahrener und zurückgenommen haben werde, mir 
ſind auf meinem Lager eingetroffen und empfehle dieſelben gutem Erfolg betrieben wurde, Um⸗ — Einen veutichen Pansh Alder ſucht tücht. Brennereiverwalter nichts mehr übrig bleiben wird, um 


Schulden zu bezahlen. 
Wanda Müller geb. Andacht 
in Bentjchen. 
Bei meiner Verjegung von Poſen 


Di er 54 777 NTEH TET RRER 8 / . { J 1 } 
g a arme Senna Gapiferie -Befhüfligung. In Julius Ofhinski, J Fre ap, hat ar 


zu mäßigen Preiſen. 


E. Tomski, Aeueſtraße 2. 


ſtände halber zum 1. Oktober d. J. per ſofort zum 1. Juli d. J. eine gute Stell 
im Ganzen auch getheilt zu ver⸗ 5 2 ö u 
miethen. Zu erfragen 1. Etg. nur J. Blumenthal, 2 202 

bei Wittwe Eleonora Raufcher. Krämerſtr. 16. Cäcilie Gramſy, 


. 1. _| Damen, meid: Brig fir @e wertete, ' Jie bee 

9 8 in allen Größen vorrätbia, offerirt_billiaft Ein möbl. Zimmer, vollſt jep- Perlen deſertigt, ſchnell und aut J. VJarotſchm und Berlin. PI. Schenk und Familie. 
N H. Stolpe, Geldihrant-Fabrif, Boten, Kl. Ritterſtraße. 8 liefern konnen et dauernd Aan * a * 
= St. Martin 22, IL rechts. 5 V em geehrten Publikum die erge⸗ 
BR: H. Horwitz, Berlin SW,, Krauſen⸗ Statt jeder beſonderen Meldung. bene Anzeige, daß ich mein N 


Ein 2. Herr, womögl. Kaufm. findet ſtraße 41. 


2 
E. Drewitz, — Nur Meldungen mit] Die Verlobung unterer älteften 


Tochter Emma mit Herrn Martin eſtaurant 


mietben. mächtig iſt, A 
Der Laden, welchen Herr Dreizehner ein Lehrlin 
inne hat, vom 1. Oktober anderw. finden Stellung eh 8 Berlob 8 kin 
zu vermiethen Friedrichsſtraße 3. Mareus Lewysſohn, Poſen. . 
St. Martin 27 it eine hoch⸗ Für mein Eſſenwaaren - Geſchäft Heute früh 3 / Uhr verſchied 
elegante Parterre-Wohnung ſo⸗ ſuche emen mit dieſer Branche, mit nach kurzem aber ſchweren Lei: 
gleich zu haben der Buchfübrung und Korreſponden den an Lungenentzündung unſer comſortabel eingerichteten Wein u. 
Gr Gerberſtraße 20 vertrauten jungen Mann zu en guter Vater, Bruder, Schwieger: | Speiſe⸗Saal und ſchmackhafte Spei⸗ 
1 Etage 5 Zimmer, Küche en 1 john, Schwager und Onkel, der] ſen wie auch vreiswerthe Wohnung. 


gelaß per 1. Oktober 1 N Herr mann Reiss, Amtsgerichtsrath N Pap ler 115 5 Rai Ei 
Näh H. Kornicker, Büttelſtr 11. Graudenz. Leo Bratke bof Poſen aun Kerieben n Mech 


Markt 73 Ein anfändiges Müdchen un 53. Lebensjahre. mit verſchiedenen Sachen ſtehen 


i den u. W 12 i 5 Ä g . : eblieben. Der zeitige Inhaber des 
5 rn zur Stütze der Hausfrau w. gefucht.| Dies zeigen tiefbetrübt — ftatt| jelben wird ersucht W ts 


50 Pf. an. 
Sämmtliche bessere 
Sorten, darunter feinste 
französische Tapeten, 
verkaufe wegen zu 
grossen Lagers zu bo- 
deutend rednoirten 
Preisen, auf welch’ 
günstige Kaufgelegen- 
heit ich besonders auf- 
merksam mache. 


Sigismund Ohnstein, 


2 

5 x > = ſofort angenehm. u. billig. Logis m. Nachweiſen werden beachtet. 8 

5 Eisengiesserel Kesselschmiede Tapeten beſ. Eing., Alter Markt 77. 2 Tr. l. . Hohenstein aus Stettin beehren fic| in Berduchowo aufgegeben und daß 
m | 1 Halbdorfſtr. 28 Wobnung von Ein tüchtiger ergebenſt anzuzeigen. von Ben Zobel, Wilhelmöplar 
| md Maschinenfabrik nur sone stylyolle Miu: 3 imm. und allem Zubehör im 1 1 Poſen, den 4. Juni 1882. 18, ſeit dem 3. Mai übernommen 
E in Thorn Be Fer 613 20 Stock ſofort zu vermiethen. i Commis, Hirſch Ephraim 8 — 5 . — 
5 2 — . an, gute Glanz- Wienerſtraße 8 iſt ein Eckladen i Q geb. Cohn. b : 9 wer 
empfiehlt in beſter Ausführung: und Goldtapeten, von mit 2 Schaufenſtern ſofort zu ver⸗ ber beider Landesſprachen Emma Ephraim, ligen nein a 


Martin Hohenstein, 40 ſonſt 50 Pf. Hochachtend 
Louis Pohl. 


Weinhandlung u. Reſtaurant W 
B. Friedland, Markt S0, 


empfleblt zu dem Wollmarkte ſeinen 


Amerik. Pferderechen, 


5 Syſtem Hollingsworth und Tiger, 

f mit Bügelrädern und echten 

N amerik. Original⸗Stahlzinken. 
Billige und praktiſche 


| Kartoffelbehänfelpflüge, 

Pferdehackmaſchinen, 

5 Giefkulturpflüge, 

| Vier⸗ und Oreiſchaar⸗ 
Sant- und Schülpflüge, 


ſowie } je Ba 1 U EEE j 
deren Ackergeräthſchaften. Wilhelmsplatz 5. Umzugsdalder iſt Wühelmspl. 18 J Sternber jeder beſonderen Meldung — an| der Koen denſelben an Frau 
Preischurante und Proſpekte eine ſchhne Wohnung ver 1. Juli . 85 Die Hinterbliebenen. 3 in Lekuo bei Wongrowit 
gratis und franko. Neue Sendung von feinsten 8 ———— en arts n Gesche ee 5 5 Jun 2 — eto ria Then te r 

1 4 11 mehrere Jahre in einem Ge e eerdigung d. 6. Juni R 7 
Abzugeben Pfeifenfabrik Matjes-Heringen, Ein junges Müdchen ute Nachmittags 3% Uhr. Dienſtag, den 6. Juni 1882: 8 


Schr ei ber, Düſſeldorf, früher sowie auch reife Lissab. Kartoffeln 
Niedermendig, ca. 2000 Dad. empfing und empfiehlt 

komplette lange Pfeifen mit ächt W. Becker 
Ungariſch Weichſewohr⸗ eie Wilhelmsplatz 14 


bohrt, Did. 18 Mark, unächt g - K — a 
9 Mark. Probe 1 Did. wird Ein Dom hat wöchentl. Ein Landwirth, ne e Bra laezl 
abgegeben. Verbreitetſtes Ge: ca. 30 Pfd. Butter abzugeb. Ende 20er Jahren, der in der ner, Jäger, Commis. ’ nach kurzem Krankenlager an 
ſchüft ere eee Off. poſtlag. unt. R. E. Samter. Wirthſchaft wohl erfahren, ſonſt Moritz Schmidtchen. Guben. Lungenentzündung und Typhoid 
venirendes zurückgenommen. auch ein ganz ſolider Mann, der Koſtenlos für Herrichaften. geſtorben. Seit zwei Jahren hat 


— —— ñ— —— — 72 * 5 
Eine Schneider Nähmaschine iſt] Der befannte, wirklich echte ziemlich polniſch ſprechen kann, und Dom. Adlig Sſtrowo b. Wre 5 i 
1145 m zen kann, 5 g Sſtrowo b. Wre er dem hieſigen Amtsgericht als 
Halbdorfür 19 diuig Zu verfaufen. Ipen-Thee chätig ein 18 A tf Sen ſchen ſucht dum 1. Juli cr. einen dienſauffihtsführender Rächer 
Holzkohlen reinigt das Slut und ift vortreff⸗ bitte ich zu üderſenden bald an kücht gen, tbätigen angehört, und war bis in die 


e Br 5 (bitte ich zu überſenden bald an 3 8 
In im, Somniber For, 1 Bent: — oe 5 8 eee mich poſtl. Stentſch E. adreſſirt. Wirthſchaftsbeamten, letzten Tage ſeines, durch lange 
ſchen, bei neider 8 S e: : ' 


en, b. mann und in der Rothen Apotbete, bei 300 Mark Gehalt, unter Ober⸗chroniſche Leiden und harte Un: 
mie Melden dei Henſchre da. Mert 37. Ein Student ang des Reinivale. Besen gludefale in der Familie, schwer 


bit. B Teunkjucht ſucht für die Ferien (Auguſt bis] Vorſtellung erforderlich. getrübten Lebens, unermüdlich 


hi f I DEE" SEE NETT, 77 ES | 
iſt beilbav. Herr Joseph Vögh ie Wes f ad a 9 5 Ein junger Mann, thätig, durchdrungen von dem 


Bergmann's um kante Notar in Lugos ſchreibt er Exo. d. Itg. ſeit 8 Jahr. in der Eiſenwaaren⸗ u. ernſteſten Pflichtgefühl. Sein 


aus anſtändiger Familie, wird von Zeugniſſe, als folder per 1. Juli[ ee eee eg 
ſofort zur Erlernung der Wirth⸗ anderweitiges Engagement. Gef.] Heute Morgen um 3'/ Uhr 
ichaft geſucht. Näheres unter X. Off. bitte unter A. Z. poſtlagerndſiſt der Herr Amtsgerichtsrath 

X Exped. d. Blattes. Bromberg. Bratk e 


earbeitet, wünſcht, geſtützt 1 


Großes Konzert. 


Auf Verlangen: 

Der Maun im Monde. 
B. Beilbronn’s 
Volks Theater. 
Täglich Konzert u. Vorſtellung. 
Gaſtſpiel 
der aus drei Damen beſtehenden 


Velbeipeden⸗Geſellſchaft Perettt, 
ſowie der Koſtüm⸗Soubrette Fräul. 


Kühle. 
Eine Taſſe Thee. 
Ein Berliner im Schwarzwald. 
Die Direktion. 
uswärtige Familien 


Theerſchwefel⸗ Seife lürzlich: Da mir die Mittel gegen Ein Commis und Lehrling fürs Wirtbicafts-Branche thät., tüchtig. Andenken wird immerdar leben⸗ Nachrichten. 
bedeutend wirkſamer als 1 5 3 Rare ei en Ledergeſchäft finden ſofort Stellung. | Verkäufer, ſucht, getügt auf beiteldig in uns erhalten werden. Verlobt: 25 Hedwig Seefeld 
eiſe, vernichtet fie, unbedingt alle eiſtet haben, erſuche 9 ch Sie aber⸗ Eduard Moeller, Büttelſtraße 3. Emofehl., p. 1. Juli veränderungsb., Nawitſch, 4. Juni 1882. mit Hrn. helm Finkenzeller. 


Frl. Anna Heinicke mit Bezirksaſſeſ⸗ 
for Otto Teubert in Bärenfeld⸗ Ma⸗ 
rienberg. 


Für die Inſerate mit Ausnahme 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


2 2 ge * N 
C Dois m jenden u m“| SANÜDETINNEN [Nun 2210 vorlag. Roten. | 
reine, blendendweiße Haut. Vor Wegen Srangung 10 5 ache verlangt Friedrichstraße 22, II. 1 d. tücht,, ſelbſt. Land⸗ 


1 ; neten Mittels wende man 
A Stück 50 Pf. bei Apotheker vollem Vertrauen an Reinhold) Ein junges Dienſtmädchen ſofort wirthin ſ. Johanni Stell. P. 8. 
P. Creuzburg O. S. 1000. 


rätbiq . 
Dr. Waohsmann, Poſen, Breslauer: Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. geſucht, welches juiden und etwa 
„zur arı Gena 0. W. Docker . Co. (E. Nöſtel? in Poſen 


ie Richtet, Rechts auwältt 
und Beferendarien 
des Kgl. Amtsgerichts. 


fitaße 31. (Sachſen). nähen kann. Bergur. 5, III., | 
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